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Papen unterrichtet Schleicher
Keine Gegensätzlichkeiten. — vor neuen Verhandlungen

mit Hitler.
Berlin. S. Januar.

Reichskanzler von Schleicher hat Montag nachmittag den
früheren Reichskanzler von Papen zu der schon seit eini¬
gen Tagen angekündigten Besprechung empfangen. Amt¬
lich wird über diese Unterredung mitgeteilt:

Der Reichskanzler empfing Herrn von papen zu
einer Rücksprache über seine Begegnung mit Herrn Hit
(ec am 4. Januar und die daran geknüpften lrresühren-
den Pressekommentare. Die Aussprache ergab die völlige
Haltlosigkeit der in der Presse aus dieser Begegnung ge¬
folgerten vehauotungen üver Gegensätzlichkeiten zwi¬
schen dem Reichskanzler und Herrn von Papen.

Irgendwelche politische Folgerungen  aus den
Unterredungen sowohl zwischen Hitler und Papen als auch
zwisck-en Schleicher und Papen sind nicht zu erwarten. Alle
Kombinationen, die von der Bildung einer „Grauen Front"
unll von einem nahe bevorstehenden Waffen  st ill  st and
mit den Nationalsozialisten wissen wollten, sind verstummt
Daß trotzdem im Stillen die Bemühungen um eine Klä¬
rung der Lage weitergehen, ist kein Geheimnis. Es scheint
sicher,

daß man in der Wilhelmstraße neue Verhandlungen
zwischen dem Reichskanzler und Hitler in Aussicht ge¬

nommen hat.
Bor den W a h l e n i n L i p p e . die am kommenden

Sonntag stattfinden.,wird es dazu jedoch nicht kommen. Erft
in der Woche vom 16. bis 23. Januar wird eine Entschei¬
dung fallen. Oie Nationalsozialisten machen offenbar ihre
endgültige Haltung von dem Ausgang der lippischen Wah¬
len abhängig.

Auf Regierungsseite bat man nicht vor. vorläufig Ver¬
handlungen in offizieller  Form zu führen. Es besteht
vielmehr die Absicht, zunächst durch einen Mittel¬
mann auf privatem  Wege Klarheit darüber zu schaf.
fen, ob Hitler setzt vielleicht eher geneigt ist. auf die A n -
geböte des Reichspräsidenten  einzugchen.
Schleicher will anscheinend nicht von der früheren Derhand-
lungsgrundlage abgehen. Es verlautet, daß Hitler sich in
der Unterredung mit Papen danach erkundigt haben soll,
ob der Reichspräsident noch an seinem früheren Angebot
festhält, den Nationalsozialisten den Posten des Vize-
kan z l e r s . der mit dem des preußischen M i n i ste r-
präsidenten  in Personalunion vereinigt werden soll,
zu überlassen. Freilich wird diese Lesart von anderen Sel¬
ten stark angezweifelt.

papen bei rheinischen Industriellen
Dortmund, 9. Jan . Reichskanzlera. D. von Papen

war, wie man setzt erfährt, am Samstag in Dortmund.
Am Bahnbof fei er. so schreibt der „Generalanzeiger", von
Dr. Sprlngorum  empfangen morde,in dessen Beglei¬
tung er sich in die Wohnung des Generaldirektors Dr.
Boegler  begeben habe.

Dort habe zwischen von Papen und den beiden Indu¬
striellen eine eingehende Aussprache über die allgemeine
Wirtschaftslage und die innerpolilifche Situation statlgefun-
den. von vapen habe über die Kölner Unterredung mit Hit-
ler berichtet. Am Schluß der Unlerredung sei Vapen gebe-
ten worden, die wünsche der deutschen Industrie bei seiner
Berichterstattungdem Reichskanzler vorzutragen.

Papen und die Katholiken
München, 9. Jan. Der „Bayerische Kurier" meldet

aus Düsseldorf, daß Herr von Papen dort eine längere po¬
litische Ausspraclw mit dem Vorsitzenden des westdeutschen
Landeskatholiken̂Ausschusses der Deutschnationalen Volks-
partel, Dr. Glasebock - Krefeld,  hatte . Die Bespre.
chung habe sich, wie man hört, vorwiegend mit der Frage
der „Eingliederung des katholischen konservativen Volkstei¬
les in die zu bildende große nationale Einheitsfront" im
Sinne der bekannten Sammelbestrebungen der DNVP. br-
faßt. Der „Bayerische Kurier" erklärt hierzu, daß Herr von
Papen auf Granit beißen werde. Der Versuch, die deutschen
Katholiken zu spalten, sei schon oft genug gemacht worden
ieit Bismarcks Zeiten her; er sei aber stets mißlungen.
Was Bismarck und üerrn von Bülow nickt aelana. werde

oiili) oer Katholik Papen nicht fertig bringen. Die deutschen
Katholiken begäben sich nicht in die Gefolgschaft der Her¬
ren Hugenberg-Papen.

Deutschnatlonales Mißtrauen
Die Stellung zum Kabinett Schleicher.

Klel, 9. Jan. Auf einer Landestagung der fchleäwig-
holstemisck)en Deutschnationalenerstattete der' Vorsitzende
der deutschnationalen Relchstagssraktion. Dr. Obcrfohren.
ein ausführliches Referat über die politische Lage. Er
meinte, die Besprechungen zwischenh l t l e r und dem frü¬
heren Reichskanzler von Papen  in Köln seien nach sei¬
ner Ansicht trotz aller Dementis gegen Schleicher  ge¬
richtet gewesen. Bei der früheren Gegnerschaft zwischen
beiden sei im übrigen die jetzige Zusammenkunft weder für
Hitler noch für von Papen besonders ehrenvoll.

Die Haltung der veutschnatlonalen zur Reichsregierung
müsse, so meinte der Vortragende, immer negativer

werden.
Den Butterbeimischungszwanglehnte Dr. Obcrfohren als
eine der Landwirtschaft schädliche Maßnahme ab. Er solle
durch einen Vcrivcndungszwangfür inländische Fette an¬
stelle des Walfischtrans ersetzt werden. Der Redner kriti¬
sierte auch das Arbeitsbeschaffungsprogramm,
das unerfüllbare Hoffnungen erwecke. Weiter wandte sich
Dr. Oberfohren gegen die Bestrebungen, die NSDAP , iu
die Regierung einzugliedern.

Bericht Warmbolds angekimdigt
Berlin, 10. Jan. Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des

Reichstages Ist für Mittwoch, den 25. Januar , emberufen
worden. Reichswirtsck-aftsminister Dr. Warmbold wird in
dieser Sitzung über die Lage der deutschen Volkswirtsct-aft
Bericht erstatten.

Zligendnotwerl und Arbeitsdienst
Eine Rede des Relchsarbeilsministersin Bielefeld.

N , Bielefeld , 10. Januar.
2n. einer Rede im Westfälifch-Lippischen Wirtschafts¬

bund über das Iugendnotwerk und den Freiwilligen Ar¬
beitsdienst zeichnete der Reichsarbeilsminister einleitend in
.nappen Strichen die allgemeine Lage auf dem Arbeitg-
markt, die ausschlaggebend bestimmt wird von der Tatsache,
daß im Deutschen Reich sechs Millionen  arbeitsfähi¬
ger und arbeitswilliger. Menschen aus dem Arbeitsprozeß
ausgeschieden sind, die mit Frauen und Kindern zusammer.
annähernd ein Fünftel der Gesamtbevölke¬
rung  ausmachen.

Der Minister betonte, daß wirkliche Hilfe gegen die Ar-
beltsloslgkei» nur aus der natürlichen Gesundung der Ge
samtwirtschafl kommen könne, und wies darauf hin, daß
sich jetzt deuiliche Zeichen eines Abschlusses der Deflation
mehrten. Man dürfe hoffen, daß das Jahr 19ZZ endlich
den ersehnten Ausstieg bringen werde. Aber dieser Auf-
stieg werde nur Schritt für Schritt errungen werden und
seine Mühseligkeit zwinge dazu, nichts unversucht zu las¬
sen, um die seelische, moralische und wirtschaftliche Not
der Jugend zu mildern, wozu, wie der Redner mit Rach-
druck betonte, der Freiwillige Arbeitsdienst ln erster Linie
geeignet sei.

Die volkserzleherische Aufgabe  des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes liege im wesentlichen bei der ar¬
beitswilligen Jugend selbst. Ter Freiwillige Arbeitsdienst
müsse aber trotz, seiner äußeren zahlenmäßigen Erfolge
noch innerlich  geraume Zeit um seine beste Form
und sinnvolle Gestaltung ringen.

Die Reichsregierung, erklärte der Minister weiter,
sei von der Notwendigkeit zu siedeln überzeugt,

und geeignete Arbeitsdienstwillige würden auch die ge-,
bührende Berücksichtigung finden. Siedlungsmöglichkeiken
werden aber nur In begrenztem Umfange Hilfe schaffen
können. Dagegen sei das Bestreben der Arbeitsdienstwil-
ligen besonders beachtenswert, die D I en st ka m e r a d -
schaft auch nach Bccndgung des Arbeitsdienstes in der
Form der S e l b sth i l f e und der Kameradlckaktshilse
tortzuseuen.

Ans' den Gedanken der Selbsthilfe sei das Not¬
werk der deutschen Jugend  entstanden, zu den,
der Reickspräsident und die Reichsregierung aufgerufen
haben. Das Notwerk solle die öffentliche und die freie
Hilfsarbeit für die arbeitslose Jugend zusammenfassen und
durch Reichsmittel fördern.

„Aus dem Widerhall." so schloß der Reichsarbeitsmi¬
nister seine Ausführungen, „den der Entschluß der Reich»
regierung in allen Kreisen der Bevölkerung gefunden hat.
habe ich den Eindruck gewonnen, daß der weg. der mit dem
Nolwerk der deutschen Jugend zum ersten Male eingeschlo-
qen ist, allgemein gebilligt wird. Dabei darf e» aber nicht
bleiben. Rur tatkräftige Mitarbeit und opferwillige An-
terst»buvq aller Volksschichten, insbesondere auck der Wirt¬
schaft und ihrer Führer, verbürgen den Erfolg."

Zum Gedächtnis des Ruhrkampfes
Ein Aufruf rheinischer Verbände.

Berlin. 9. Januar.
Zum Gedächtnis des Ruhrkampfes, der am 10. Januar

mst dem Einmarsch der französischen Truppen in das Ruhr¬
gebiet begann, erlassen der Verein „Deutscher Rhein" und
der Reichsverband der Rheinländer einen Aufruf, in dem
es u. a. heißt:

„In einmütiger Begeisterung erhob sich das ganze deut¬
sche Volk, um. entwaffnet durch das Versailler Diktat, in
pasisoen Widerstand den gewaltätigen Anschlag auf die
Reichseinheit abzuwehren. An Rhein und Ruhr verloren
Tausende Heimat und Freiheit, opferten Hunderte Gesund¬
heit und Leben.

Unter der Faust de» „Siegers" schwiegen die parteien-
and Konfessionsgegensätze. Alle Stämme de» besetzten Ge¬
biete» standen in lückenloser Front zusammen gegen den
verbrecherischen Landesverrat der Separatisten. Der Rhein
ist der heilige Strom des deutschen Lande», die Ruhr das
Zentrum deutscher Wirtschaftskraft geblieben. In Treue
und Einigkeit wird da» deutsche Volk in seiner Gesamtheit
die Dankesschuld abkragen müssen für die Leiden seiner
rheinischen Brüder und Schwestern während der Be-
sahungszelt."

4)indenburg»gesund und frischt
Berlin. 9. Jan . In einem nationalsozialistischen west¬

deutschen Blatt ist davon die Rede, daß der Gesundheits¬
zustand des Reichspräsidenten viel zu wünschen übrig lasse
und daß schon seit Wochen die Spannkraft des Reichspräsi¬
denten nachgelassen habe. Von zuständiger Stelle werden
diese Behauptungen als zu den seit Jahren immer wieder
auftauchenden unwahren Gerüchten über den Reichspräsi¬
denten gehörend bezeichnet. Der Reichspräsident sei durch¬
aus gesund und frisch und halte seine regelmäßigen Emp¬
fänge ab.

Wahl des badischen Innenministers
Am Dienstag im Landtag. — Neue Namen.

Karlsruhe, 9. Januar.
Auf die Tagesordnung der nächsten Landtagssitzung

am Dienstag, den 10. Januar nachmittags wurde nachträg¬
lich auch die Wahl des neuen Innenministers gesetzt. Dar-
nach erfolgt die Wahl des Staatspräsidenten und seinesStellvertreters.

Wie man hört, ist für den Posten des Innenministers
der Ministerialrat im Justizministerlum, Dr. Umha n e r.
der in der Evangelischen Landessynode als Präsident-fun¬
giert. in Aussicht genommen, von anderer Seite wird aber
auck der derzeitige Landeskommissär in Mannheim. Dr.
Schesselmeier.  genannt.

verletzte bei einer politischen Schießerei.
Bor dem Verlagsgebäude der kommunistischen Zeitung

„Freiheit" in Düsseldorf kam es, wie die Polizeipresseftelle
mitteilt, zu einer Schießerei zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten. Drei Kommunisten wurden verletzt. Die
Polizei nabm acht Personen fest.



Aus Kessen und Nassau.
**  Frankfurt a. in.  s ^ wangszusammen.

fchluß auf dem Frankfurt - Offenbacher
Milchmarkt .) Auf Antrag der Landivirlfäsaftskammer
in Wieobadc», im Einvernehmen mit der Regierung des
Freistaates Hessen und krast Auftrags des Oberprästdenten
der Provinz .Hessen-Nassau hat der Wiesbadener Regie¬
rungspräsident nach erfolgter Anhörung der Landwirt-
schaftskammern in Darmstadt und Kassel, sowie der Indu¬
strie- und Handelskammern in Frankfurt, Friedberg,
Kassel und Offenback das Verfahren auf Bildung des
Zwangszusammenschlustes der an der Milchversorgung der
Städte Frankfurt und Offenbach beteiligten Erzeuger¬
betriebe zum Zwecke der Regelung des Absatzes von Trink¬
milch eingeleitet. Die Verhandlungen mit den Beteiligten
wird der neuernannte ^ ommilsar Geh. Regierungsrat
Klauler leiten.

- - Aranrfirri a. rn. yver Kenner von 2 uu
Sprachen 60 Jahre  alt .) Am 10. Januar ds. Is.
wird der als Kenner von 200 Sprachen bis in fernste
Länder bekannte Frankfurter Privatgelehrte Dr. Ludwig
Harald Schütz 60 Jahre alt. Vergleichende Sprachstudien
machten ihn schließlich mit über 200  Sprachen teils ein¬
gehender, teils flüchtiger bekannt. Als Frucht dieser Stu¬
dien veröffentlichte er zahlreiche sprachliche Werke. Wäh¬
rend des Krieges im Großen Türkischen Hauptquartier
tätig, hatte er schon vordem in über 20 Sprachen den Be¬
hörden amtlich Auskunft gegeben. Erst kürzlich hat Dr.
Schütz eine Sammlung lyrischer Uebertragungen aus fünf¬
zig Sprachen veröffentlicht.

•* Frankfurt a. IN. (Zwei langgesuchte Kel-
lereinbrecher fc st genommen .) Kürzlich wurden
zwei langgesuchte Kellereinbrecher von der Polizei bei
einem Einbruch überrascht und festgenommen Schon seit
längerer Zeit haben beide Kcllereinbriiche verübt und
hauptsächlich Weine gestohlen. Zum Fortschafsen des
Diebesgutes benutzten sie einen Koffer und ein Dreirad
Als sie am 3. Januar aus einem Keller in der Gartenstraßc
70 Flaschen Wein entwendet hatten, konnte einer der Täter
festaenommen werden, während der zweite mit etwa 30
Flaschen Wein flüchtig ging. Auch er wurde später ermit¬
telt und festgenommen. Bei den Tätern handelt es sich
um den 27jährigen Reisenden Ludwig Heim und den 40-
jährigen Kaufmann Anton Gambert.

** Wiesbaden. (60jähriges Jubiläum des
K u r o r che ft e r s.) Das städtische Kurorchester, das zu
den bedeutendsten deutschen Orchestern zählt, beging die
Feier seines 60jährigen Bestehens. Der erste Leiter war
Kapellmeister Müller-Berabaus, 1874 folgte ihm Kapell¬
meister Lültner, der in 3ljährigem künstlerischem Wirken
der eigentliche Schöpfer des Orchesters geworden ist, ihm
folgten Afferni und im Jahre 1911 Schuricht, der vor
einigen Tagen den Titel „Generalmusikdirektor" erhielt.
Reben Schuricht war noch Generalmusikdirektor Irner bis
zum vorigen Jahre als Dirigent tätig. Sein Nachfolger
nt Kapellmeister Albert geworden. Im vergangenen Jahr
ist das Orchester von 64 auf 48 Mitglieder vermindertworden.

" «.ronverg fXaunue). (Der neue !vurgermet  -
ste r v o n C r o n b e r g.) In einer außerordentlichen
Stadtveroronetensitzungwurde der frühere Bürgermeister
von Bergisch-Neustadt. Friedrich Lock-Düsseldorf, mit acht
von 15 Stimmen anstelle des olsherlgen Bürgermeisters
Schwinn zum Bürgermeister von Cronberg gewählt. Bon
den beiden andern In engerer Wahl befindlichen Kandi-
baten erhielten Verwaltungsinspektor Kappus-Oberursel
vier und Stadtinspektor Kraft-Cronberg drei Stimmen..
Insgesamt waren für den Bürgermeisterposten mehr als
260 Bewerbungen eingegangen.

Darmftadk. (Einer , der im Gefängnis Un¬
terkunft  sucht .) Bei der Kriminalpolizei erschien der
57jährige Arbeiter Valentin Berduy aus Pfungstadt und
bezichtigte sich verschiedener strafbarer Handlungen, weil
er unbedingt eine Unterkunft im Gefängnis finden wollte.
So gab er an, am 5. Januar gegen Abend In der
Weyprechtftraße eine Handtasche entrissen zu haben und im
August habe er Im Roquetteweg ein Herrenfahrrad ge¬
stohlen. Bon beiden Vorfällen ist der Polizei nichts be¬
kannt geworden und Berduy als Selbstbezichtiger bekannt.
So wurde er denn verwarnt und in Gnaden wieder in
Freiheit gesetzt. Aber er wurde unter Beobachtung ge¬
stellt und so dauerte es nicht lange, als der Mann als
Fahrraddieb auf frischer Tat ertappt wurde. Jetzt hat er
natürlich sein Ziel erreicht.

Darmstadt. (Schwerer Wohnungseinbruch .)
In der Zeit von Mitte Dezember bis setzt wurden aus
einer Wohnung in der Lieblqstraße eine Reihe von wert¬
vollen Schmuckgegenstände gestohlen. Die Täter drangen
mit Nachschlüssel in diese Wohnung ein und entwendeten
die Sachen aus einer Kommode. Gestohlen wurden u. a.
1 goldene Damenuhrkette, 1 goldene Halskette. 1 goldner
Damenring massiv Gold. 1 rotgoldner Damenring. 1 Trau¬
ring aez. A. W., 1 sechsreihige Granatperlkette, verschie¬
dene Droschen, sowie auch ein 5-Markstück mit der Auf-
schrift Ludwig III. und ein 10-Markstück, Aufschrift Kaiser
Friedrick und ein 10-Frankenltück.

Griesheim. (G em ü se d i eb sta h l e.) Zwei Leuten
die auf Fahrrädern eineinhalb Zentner Rosenkohl in Säk-
ken mit sich führten, und die die Eberstädter Polizei an¬
hielt, der sie sich in einem Berhör über den Erwerb des
Gutes nicht genügend ausweisen konnten, wurde nachge-
wiesen, daß das Gemüse im Griesheimer Oberfeld ge-
ltoblen worden ist.

Ans Obernrsel
— Das Winterfest der TGO. Am vergangenen

Samstag fand das große Winterfest der TGO. statt.
Wie in früheren Jahren, so zeigte auch dieses Jahr das
vollbesetzte Haus die große Beliebtheit, der sich die Ver-
anstaltung in der Oberurseler Bevölkerung erfreut. Es
war diesmal nicht die Absicht, ein großes turnerisches
Programm abzuwickeln. Bielmehr sollte cs mehr eine
gesellschaftliche Beranstaltung sein. Auch die Jugend,
Turnerinnen und Turner sollten nach der vielen tur¬
nerischen Arbeit im vergangenen Jahr einmal reichlich
Gelegenheit haben, das Tanzbein zu schwingen. So
wurde denn auch von jeder Abteilung nur eine turne¬
rische Vorführung gegeben. Die Jugendturner zeigten
am Barren und Pferd kombiniert, turnerische Aufbau¬
arbeit. Aber man war erstaunt, zu sehen, mit welchem
Mut und Exaktheit, die zum Teil schon recht schwierigen
Hebungen von den jungen Turnern bewältigt wurden.
Die Turnerinnen erfreuten die Gäste durch eine schön
gelungene Stabübung in schöner, rhythmischer Form. Eo
war ein herrlicher Anblick mit den exakt geschwungenen
blinkenden Nickelstäben. Die Glanznummer des Abends
gaben die Turner mit ihren Uebungen am Sprungtisch.
Hier wurde einmal eine Vorführung gegeben, die nicht
alle Tage in Oberursel zu sehen ist, was auch der reiche
Beifall bezeugte. Mit bewundernswertem Mut und Ge¬
schick wurden die Sprünge als Abschluß von sämtlichen
Turnern der Salto ausgeführt. Alles in allem das tur¬
nerische Programm war auch diesmal ein Erfolg. —
Und nun die Ehrungen.  Auch in diesem Jahre war
es der Turngescllschaft wieder möglich, vier ver¬
dienstvolle Mitglieder  für ihre 26jährige treue
Mitgliedschaft zu ehren. Es waren dies Th. Homm,
Joh. Lang , K. Henrich und Hch. Wallrapp.
Weiter konnte der 1. Vorsitzende, Herr Spang,  noch
eine besondere Ehrung vornehmen. Der Ehrenzeugwart
W. N ü chte r , im Verein allgemein „unser  W i l -
he l m" genannt, ist fünfzig Jahre deutscher Turner,
davon 48 Jahre Mitglied der TGO. Ein seltenes Ju¬
biläum. Auch hat er schon viel für die TGO. gearbeitet
und wird nur von wenigen übertroffen. Zur Anerken¬
nung wurde ihm eine Plakette überreicht. Darüber hin¬
aus waren es auch noch drei weitere Mitglieder, denen
hohe Ehrung zu Teil wurde, die durch Eauvorstands-
mitglied Hch. Zölle  vorgenommen wurde. Zunächst er¬
hielt Ph. Koch den Ehrenbrief des Mittelrheinkreises
und dan wurdenK. Stromberger und K. Hoff¬
man  n der Ehrenbrief der Deutschen Turnerschaft über¬
reicht. Eauvorstandsmitglied, Herr Hch. Zölle,  wies
in herzlichen Worten darauf hin, was es heißt, den
Ehrenbrief des Kreises oder gar den Ehrenbrief der
Deutschen Turnerschaft zu erhalten. Nicht kurze, vor¬
übergehende verdienstvolle Tätigkeit im Verein genügt,
obwohl auch hier allein 25jährige Tätigkeit als Vor¬
standsmitglied oder sonst in führender Stellung erfor¬
derlich ist. Darüber hinaus müssen aber Verdienste vor¬
handen sein, die weit über die Wirkungszett und den
Verein hinausgehen: Verdienste für Eau, Kreis und
Deutsche Turnerschaft, für unser deutsches Vaterland.
Es kommt nur selten vor und nur nach eingehender kri¬
tischster Prüfung wird der Ehrenbrief der Deutschen
Turnerschaft gewährt. Man kann daher wohl sagen, daß
die Jubtlare stolz auf diese hohe Ehrung sein können.
Ist damit auch bewiesen, daß ihre Verdienste auch an
höchster Stelle anerkannt und gewürdigt werden. Dar¬
über hinaus kann aber auch die Turngesellschaft stolz
sein, kann sie doch gleich zwei Mitglieder ihr eigen nen¬
nen. denen solche hohe Ehrung zuteil wurde, und ein
Verein mit so verdienstvollen Mitgliedern, kann ruhig
in die Zukunft sehen. Der Jugend aber kann die Tätig¬
keit der Jubilare als leuchtendes Vorbild dienen, auch
ihrerseits alle ihre Kräfte in den Dienst der TGO. und

I weiter der Deutschen Turnerschaft und unseres deutschen
Vaterlandes zu stellen. — Im übrigen nahm die Veran¬
staltung einen guten Verlauf, jeder hatte noch ausgie¬
big Gelegenheit das Tanzbein zu schwingen und wohl
jeder wird nach Hause gegangen sein, in dem Bewußt¬
sein wieder einmal recht gemütliche Stunden im Kreise
echter deutscher Turner verbracht zu haben. Die Turn¬
gesellschaft aber kann stolz auf diesen Tag sein, der in
ihrer Chronik gewiß eine hervorragende Stelle einneh¬
men wird.

Auszahlung der Sozial-
und Kleinrentnerunterstütznngen.

(2 Die Sozial- und Kleinrentiicrunterstiitzungen für den Mo¬
nat Januar lv33 werden am Donnerstag, dem 12. l. 1933,
nachmittags von 3 bis 4 Uhr im Lokale der Stadtkasse auö-
gezahlt

Oberursel, den 10. Januar 1933.
EladtkasseÔberursel(Taunus)

Wtnierspori im Dorf
Bon Dr. B o e t t i che r , Berlin-Siidende.

Der erste Monat des neuen Jahres hat den altdeutschen
Namen Hartung. Man will diesen Namen mit der Kälte,
die in dieser Zeit alles hart gefrieren läßt, erklären. Seinem
Namen macht der Hartung heuer wenig Ehre; der richtige
Winter mit Schnee und Eis hat sich bisher noch nicht ein-
lestellt, und die Jugend in Stadt und Land wartet doch so
ehnsüchiia daraus, Schlittschuh zu lausen und Schlitten zu
ahren. Nicht einmal eine lumpige „Scylidderbahn̂ läßt sich

am Straßenrand und Rinnstein»erstellen, auf der man obn«
besondere Gerätschaften, vielmehr mit den bloßen Siesel¬
sohlen das geliebte„Schliddern" oder „Kascheln", oder wie
es sonst noch heißen mag. ausüben kann. Auch zum harm¬
losen Schneeballen fehlt im Flachland der Schnee. Da heißt
es also abwarten, bis der richtige Winter kommtl

Aber nicht bloß die Kinder im Dorf warten auf Ihre
winterlichen Freuden; auch die erwachsene Jugend freut sich
auf sportliche Betätigung ln den Wintertagen, auf Wettläufe
und Wettkämpfe verschiedener Art im Freien. Namentlich
in nördlichen Gegenden Deutschlands bildet das Eis-
bosseln  und K l o o t sche t en ein Hauptvergnügen. Wenn
der Boden gefroren ist und eine Eisdecke die Gräben über¬
spannt, dann ist für die Friesen die Zeit zum Kugelwerfen
(Klootschießen) gekommen. Der Kloot ist eine hölzerne,
polierte, mit Blei ausgegosfene Kugel, deren Gewicht im
allgemeinen ein Pfund beträgt. Es werden zwei Parteien
Sebildet; beide erhalten einen gleich schweren Kloot. Nuneginnt das Kugelwerfen nach einem verabredeten Ziel, so
zum Beispiel nach einem eine Stunde entfernt liegenden
Gasthaus. Gespielt wird auf der Landstraße oder auch qner-
feldein über die gefrorenen Felder und Wiesen. Die Par¬
teien werfen abwechselnd. Die Kunst besteht ebensosehr im
Sicherwerfen wie Im Weltwersen. Der Punkt, wo die Kugel
liegenbleibt, wird bei beiden Parteien nach jedem Wurf von
den „Bahnwiesern" (Bahnzeiaern) durch einen eingesteckten
Stock bezeichnet. Die Partei , die mit den wenigsten Würfen
das Ziel erreicht. Ist Sieger; die unterlegene Partei bezahlt
die Zeche, „dat Klootlcheterbeer". Ganze Dörfer und Ge¬
meinden kämpfen vielfach gegeneinander und fordern sich
dazu heraus.

In Schleswig-Holstein wird dieser Wintersport „Eis-
bosseln"  genannt , da man in gerader Richtung voraeht
und dabei auch über die gefrorenen Grenzgräben hinüber¬
spielt. Meistens ist es ein Wettkampf zwischen zwei Dörfern
oder Kirchspielen.

Die „Schetbosseln" werden mit einer Kreisschwinaung
des Armes, oft aber auch, indem sich der Schwinger gleich¬
zeitig mehrnwlo um sich selber dreht, geworfen. Bei Strei¬
tigkeiten entscheidet das Urteil älterer Sachverständiger, der
„Krettler". Der spannende Kampf, der bis zu einem fest¬
gesetzten Ziel in gerader Linie geht oder wieder bis zum
Ausgangspunkt zurück gespielt wird, dauert oft stundenlang.
Die Sieger in den Sportkämpfen werden in gebührender
Weise geehrt und gefeiert. Wer den Schaden hat, braucht
auch bei diesem Wettkampf nicht für den Spott zu sorgen;
so ruft man In Schleswig-Holstein den Besiegten zu: „Ii
könnt ja isbosleln as en dode Hähnl" (wie eine tote Henne).

Dem Eisbosseln ähnlich ist in Steiermark das feit alter
Zeit geübte „Eisschießen ", wobei der „Eisstock", ein
schweres, rundes Holz, das unten geglättet und oben mit
einem Griff versehen ist. über die Eisstäche geschleudert wird.
Mehr dem friesischen Klootschießen ähnlichi t das ln einigen

gefrorenen Boden. Die Kugel ist gleichfalls eine mit Blei
ausgegosiene Holzkugel, die auf einen jedesmal eingefchla-
jenen meterhohen Pfahl gelegt und mit einem Holzhammer
ortgeschlagen wird. Auch hierbei wird ein Wettkampf zwi-
chen Parteien ausgeübt. Man schlägt abwechselnd bis zu

einem festgesetzten Ziel und zum Wirtshaus des Dorfes zu¬
rück. Der Schluß ist besonders effektvoll: Es siegt diejenige
Partei , deren Kugel zuerst — durch das offene Fenster —
ins Gastzimmer stiegt.

Bei den dörflichen Sportfesten und Wettkämpfen fällt
die Hauptrolle der Burschenschaft des Ortes zu. Jeder Orts¬
genosse wird mehr oder weniger in das Treiben hinein¬
gezogen. wie überhaupt alle bedeutsamen Begebenheiten die
ganze Gemeinde angehen und von ihr als gemeinsame An¬
gelegenheit behandelt werden. Gerade bei festlichen Bräu¬
chen pflegt die Iungmannschaft die Leitung und Durchfüh-
rung der einzelnen Handlungen zu übernehmen. So war
es vordem, und so muß es wieder werden. Es ist eine be-
deutsame und dankenswerte Aufgabe, die sich die Land¬
jugend heute gestellt hat: die traditionellen Bräuche, Sitten
und Trachten wieder zu ihrem Reckt kommen zu kaffen.

KIRCHLICHE ANZEIGEN i

Katholische Gemeinde Obernrsel.
Mittwoch, t l . Januar. 6.30 Uhr gestiftete hl. Messe nach der

Meinung aller Stiftungen. 7,15 Uhr best. hl. Messe für -j-f-Anton
und Margaretha Mesier. 7 Uhr best. hl. Messe für -j- ProfessorDr. Schorf, in der Hospltalkirche.

Donnerstag. 12. Januar. 0,30 Uhr gestiftete hl. Messe nach
der Meinung aller Stiftungen. 7.15 Uhr best. hl. Messe für f
Zürich Rompel. 0,30 Uhr best. hl. Messe für einef  Mutier ImJoh.-Stift.
. Freitag. 13. Januar. 6.30 Uhr gestiftet, hl. Messe nach der

Meinung aller Stiftungen. 7.15 Uhr best hl. Messe für t Lehrer
?ohann Schneider und Angehörige. 6,30 Uhr best.hl. Messe fücRosina Klug geb. Ruppel im Loh-Stift. " '

Samstag, 14̂ Januar. 6,30 Uhr gestiftete hl. Messe nach,derMeinung aller Stiftungen. 7,15 Uhr Messe für f Taspar
Quirin und Eltern. 6,30 Uhr best. hl. Mess- für t Eberhard 31m.
stadt in besonderer Meinung im Joh.-Stist. 8 Uhr abends Salveandacht.

Eine Welkreise für aste Leser der Blld HMhWtt Neveste Rlllhrilhlkll
Aeber 275000 Mitreisende haben sich schon angemelbekl

Wa» reg» den ffifljt von neuem an, bringt Frohsinn und Schaffens¬
freude wieder-- ? Reiselust und RelsenI Wir wollen erfahren wie
W« Welt in WirNichlcU in» all dem Reichtum ihrer Naturschönheitenaus-
frrht und wie die Menschen darauf leben. Aber nur wenige könne» eine
Weltreise machen— solle» nun die andern aus eine Weltreise verzichten?
Steinl — Wir wolle» dem lerneisrigen Sinn da» ganze herrliche Erden-
rund schenken, indem wir es durch Kenner in Wort und Bild entrollen
«affen. Ltinder, Völker, Naturdetrachtungen sollen die Leser feffeln und
ersreuen. Sie werden mit uns von Land zu Land, von Ort zu Ort reisen.
Wir versprechen den Lesern genußreiche Stunden und wollen ihnen ein
sreundlichrr, aufmerksamer Führer sein. Trete seder mit uns getrost die
Weltreisea» und lern« die Pracht der Natur, die Sitten und Webrauche
der verschiedenen Menschenrassen ohne Reisebeschwerden, teure Aus¬

rüstungen und Reisegelder kennen. Er kann alles- lm gemütlichenSeim
fiir nur 30 Pf. wöchentlich durch unsere Zeitschrift„Durch alle Welt-
genießen. Jede Woche erscheint ein Heft im Umfange von 86 Seite» und
enthält die Verichte, Erlebnisse, Iaadabenteuecbekannter Weltreisender
aus allen Ländern der Erde. In jedem Hest ist der Interessante Text
durch«der b0 herrliche Abbildungen in sarbtaem äupferticfdruck belebt. —
Jur allgemeinen Orientierung über all di« Länder, Städte, Gebirge. Seen,
Ströme, die Sie mit »ns besuchen, erhält jeder Abonnent als Bestandteil
des Abonnements in Lieserungen gegen Erstattung der Versandspesen
außerdem einen großen Handatlas.

Füllen Sie nebenstehenden Anmeldeschein aus, sende» Sie ihn an uns
«in und di« für «inen zede» erlebnisreich« Reise wird sosort angetrelen

Rur 3« Pfennig pro Woche!
Anmetdeschkl» f. d. Leserv. Bat«Hamburger Neueste Nachrichten

An Peter 3. veskergaard Verlag. Lerlin -SchSnei reg.
Ich bestell« »Durch alle Weit», jede Woche ein Heft sür 8« Pf. auf «I»

Viertelsahr; kündige ich nicht fünf Wochen vor Beiugor lartalschstch,
wünsch« ich die Zeitschrift weiterzubeziehen. Erfüllungsort Berlin-Schöneberg.

Segen Erstattung der Versandspesen erhalte Ich in Lieferungen den
großen Handatlas.
Name:. . ;.... Alter:
Ort:. . . Straße!. .

i



Aus Bad Homburg
— Der Atolle Lullschutz. Die .Vereinigung für

pollzeiwissenschaslilche Fortbildung " Ortsausschuß des
Oberlaunuskreises dielt gestern . Montag , nachmittags
2 Uhr . in der Turnhalle der Turngesellschasl Oberursei
eine Zusammenkunsl .ab , In der Polizeimajor Melchior.
Wiesbaden , über das Thema „Der zivile Luflschutz"
sprach . Zu diesem Vortrag waren neben den Mitglie¬
dern des Ortsausschusses Käste , besonders aus den
Rethen des „Mädchen fUr Alles " , der Freiwilligen Feuer¬
wehren , sowie der sretwilligen Sanilälsirolonnen . Der-
Ireler des Kreises , der städtischen Behörden und beson¬
ders die Bürgermeister der ländlichen Orte , hier auch der
ehemalige Kreis Usingen sehr zahlreich erschienen . Der
kleine Saal der Turnhalle war geradezu „polizeiwidrig-
stark beseht , es waren über 200 Personen anwesend , als
Kerr Poltzetobermetster Korn . Oberursel,
der Vorsitzender des Ortsausschusses , die Versammlung
mit einer Begrüßung der Gäste eröfsnele . Ueder den
hochinlerestanlen Dorirag , der durch eine Reihe Lichl-
dtldrr erläutert wurde , werden wir morgen aussllhrltch
bertchien.

»»Olli Lellow -Dorbech in Deulsch'Oslafrlka" .
Ueder dieses Thema sowie über die Enlwicklung dieser
etnsttgen deutschen Kolonie spricht Kerr Direktor a . D.
Freudenberger heule abend , 8 . 15 Uhr . im Mtllelsaol des
Kurhauses.

Slaall . Kaiserin Friedrich - Gymnasium und
Nesorm-Reaigymnasium . Der Letter dieser höheren
Lehranstalt weist in der heutigen Bekanntmachung (stehe
Jnseralenletl ) daraus hin , daß Anmeldungen zur Auf¬
nahme Im Olleriermtn möglichst im Laufe des Januar
oorgenommen werden sollen.

»»Teno " . Die Ortsgruppe Bad Komburg der
Technilchen Noihilse , kurz Teno genannt , veranstaltet
morgen abend . 8 .30 Uhr . im oberen Saale des „ Keltpa"
eine Werbeversammlung , und zwar wird Volkswirt
Schreiher -Stoltze aus Frankfurt a . M . über das Thema
«13 Jahre technische Rolhitfe . Wollen und Wirken"
sprechen . Gin Filmwerk über die Arbeit der freiwilligen
Kelfer wird ebenfalls zur Vorführung gelangen.

Ailersjudiiar . Kerr Anlon Bodetiröder, wohn¬
haft Hauptstraße 34 im Stadtteil Kirdorf , begeht heute
seinen 75 . Geburtstag . Wlr gratulieren.

DeiSsligung eine» Geisllichen. Montag nach,
mittag wurde ein Geistlicher in der oberen Kaiser -Frled-
rtch-Promenade durch Schmährufe von 10 — 12 Jahre
alten Schülern in der gemeinsten Weise belästigt . Als
Passanten die Lausbuben zur Rede stellen wollten , nah.
men diese Reitzaus.

Kelipa . Rur noch heule„Der Rächer des Tong-,
ferner das Beiprogramm . '

Der Afinger Raubübersall . Wie wir einer
auswärtigen Zeitung entnehmen , sind die Akten V .-Bad
Komburg , der nach feinen Angaben im Wehrheimer
Wald kürzlich überfallen wurde , von der Ustnger Be-
Hörde jetzt der Bad komburger Pollzeiverwaltung zur
weiteren Erledigung übergeben worden . Wir begrüßen
diesen Schrill insofern , da von hier aus sicher schneller
dieser mysteriöse Raubüberfall seine Klärung bekommen
kann . Zm übrigen hätte die Usinger Polizeibehörde gut
daran getan , wenn sie von Anfang an . d . h. bei der
ersten Vernehmung des D „ einen erfahrenen Kriminal-
beamten zu Rate gezogen hätte ; man wäre dann be¬
stimmt heute schon ein Stück weiter.

— Von der Grippe . Die Grippe i|t eine Jnsellions-
krankheit, deren Erreger bisher nicht entdeckt wurde . Leider
kehrt sie in regelmäßigen Abständen wieder . Das Gesundheits¬
amt der Vereinigten Staaten meldete kürzlich eine Grippe¬
welle, ebenso Nordböhmen . Zeigt sich die Grippe epidemisch, so
vernichtet sie große gesundheitliche und volkswirtschaftliche
Werte . Es wäre zu bedauern , wenn sich zu der wirtschaftlichen
Not unserers Vaterlandes auch noch Krankheitsnot gesellte.
Vielfach ist nnoch der Glauben verbreitet , daß es sich um ein«
ungefährliche Krankheit handelt . Durch richtiges Verhalten
der Bevölkerung kann die Erippegefahr gemildert werden.
Aufklärung tut not . Deshalb ist es zu begrüßen , daß die
Deutsche Angestellten -Krankenkasfe als erste Krankenkasse jetzt
mit einer kleinen Simmel -Broschüre, die auf Wunsch kosten¬
los abgegeben wird , herausgekommen ist, die auf den Ernst
der Erkrankung hinwecst und deren Versreime die wichtigsten
Verhaltungsmaßregeln enthalten.

— Wie putzt man Fensterscheiben ? Zum Putzen von
Fensterscheiben nimmt man am besten einen feuchten Leder-
lappen , um dann mit einem sauberen Tuch nachzureiben.
Auch mit zusammengeballtem Zeitungspapier kann man
die Scheiben zunächst vom Schmutz befreien . Sind Oel<
farbenspritzer auf die Scheiben gekommen , so sind dies«
mühelos zu entfernen , indem man etwas feinen Putzsand
mit einem Läppchen auf den Flecken zerreibt und dann
die Scheibe nachputzt . Die sonst so schwer zu entfernenden
Flecken verschwinden dann schnell und sicher, ohne daß man
befürchten muß , daß das Glas unter dieser Behandlung
leiden könnte . Sehr praktisch ist es . dem Wasser , das zum
Fenfterputzen benützt wird , einige Tropfen Petroleum zu-
zufügen . Man verhindert dadurch , daß die Wegen sich
auf das Glas fetzen und behält längere Zeit saubere
Fenster.

o Versuchsballon erreicht 18 000 Meter höhe . Bom
Physikalischen Institut Stuttgart sind Versuchsballone auf-
gelassen worden , die nach der vorläufigen Schätzung eine
hohe von 17 000 bis 18 000 Metern erreicht haben . Das
Meßinstrument funktionierte ausgezeichnet . Der Aufstieg
ging viel langsamer vor sich als bei früheren Versuchen , weil
man die Intensität der Ultrastrahlen nicht nur in ganz gro¬
ßem höhen , sondern glelck,mäßig über den ganzen Weg
melken wollte.

Werbet neue Leser!

Vas landwirtschaftliche VermlttlungSversavren
Von Dr . Franz Osthclder , Ludwigshafen -Mannhetm.
Durch die Notverordnung des Ncichspräsidcntcn über

das „Sicherungsverfahren " vom 17. 11. 1931 wurde für
die Landwirtschaft ein besonderes Jnfnlvcnz -Recht geschaffen.
Während das Sichernngsvcrfahren rännilicy auf das Ost-
hilsegebict beschränkt war , hat das durch Notverordnung
des Reichspräsidenten vom 27. 9. 1932 geschaffene Vermitt¬
lungsverfahren rechtliche Geltung für da ; gesamte Reichs¬
gebiet.

Das Vermittlungsverfahrcn  bezweckt die Si¬
cherstellung der nächstjährigen Ernte und bietet insolventen
Landwirten die Möglichkeit, ihren Betrieb bis zur Einbringung
der Ernte 1933 durch eine besondere S chn l d e n r e g e I u n g
weiter; < <1hren. Das Vermittlungsverfahren ist in vielen Punk»

— loirfisocrfohrett nachaeblldel . Wie im Ver-
gleichsversaliren sind Träger des Vermittlungsverfayrens w«
Amtsgerichte . Das Gericht bestimmt eine Vermittlungsperson,
welche die Aufgabe hat , eine Verständigung mit de» Gläu¬
bigern herbeiznführen . Kommt eine Einigung mit sümtlick)en
Gläubigern zu Stande , so hat das Gericht nach Anzeige
des Schuldenregelungs ^lanes das Verfahren aufzuheben . Kann
eine vollständige Einigung mit den Gläubigern durch di«
Vermiltlungsperson nicht erreicht werden , so sieht dem Schuld-
..er der Antrag an das Amtsgericht offen, einen besonderen
V e r >» i t 1 l u n g s t e r m i n anzubsraumen . Voraussetzung für
diesen Antrag ist, daß die Vermittlungsperson hierzu ihre
Zustimmung gibt , sowie daß die Mehrheit der nicht gesicherten
Gläubiger , die zugleich mindestens über die Hälfte der Ge-
samtforderungen verfügen müssen, den vom Schuldner vor-
geschlagenen Schuldenregelungsplan annimmt . — Weitere Vor¬
aussetzung ist, daß alle gesicherte» Gläubiger , deren Rechte
durch die Regelung beeinträchtigt werden, ihre Zustimmung er¬
teilt haben . — Im Gegensatz zu dem Vergleichsverfahren
ist hcrvorzuhcben , daß unter die gesicherten Gläubiger nicht
alle hiipothekengläubiger zu rechnen sind. Hypothekengläubi-
gcr gelte» insoweit als nicht gesichert, als ihre Hypothek
aiißcrhalb eines bestimmten Prozentsatzes des Einhcitswertes
liegt, der je »ach Betriebsgröße verschieden ist.

Das Vcrmittlungsverfahre » greift Platz für landwirt-
schufllichc Betriebe , worunter auch forstwirtschaftliche und gärt¬
nerische Betriebe von dem Gesetz verstanden werden. Das
Vcrmittlungsverfahren seht eine» Antrag des Schuldners vor¬
aus , der genaue Angaben über Betriebsart , Betriebsgröße,
Velmögensstand und einen Vorschlag für die Regelung der
Schuldverpflichtungen enthalten muß.

Während des Vermitlliingsversahrens genießt der Schuld¬
ner einen weitgehenden Vollstreckungsschuh. Vor der Er-
ösfnung des Vermittlungsverfahrens betriebene Zwangsvoll¬
streckungen können von dem Gericht einstweilen eingestellt
werde». Nach der Eröffnung des Vermittlungsverfahrens ist
grundsätzlich eine Zwangsvollstreckung gehen den Schuldner
unzulässig . Ausgenommen sind nur gewisse Ansprüche und
bevorrechtigte Forderungen , so insbesondere auch Steuern und
öffentliche Abgaben . Die Zwangsversteigerung eines Grund¬
stückes ist regelmäßig einzustellen. — Da das Aerinittlungs-
verfahren sich grundsätzlich nur über einen Zeitraum von drei
Monaten erstrecken so», ist der Vollstreckungsschuh auch auf
diese Dauer beschränkt. — Das Vermittlungsverfahren soll
nur dann von dem Amtsgericht eröffnet werden , wenn der
Antragsteller die Gewähr bietet , daß der Betrieb sachgemäß
unter Wahrung der Gläubiger -Interessen fortgesührt wird.
Weiter darf der Schuldner nicht selbst die Zahlungsschwierig¬
keiten verschuldet haben , sondern diese müssen auf der all¬
gemeinen wirtschaftlichen Eesamtentwicklung beruhen.

In erster Linie wird das Vermittlungsverfahre » darauf
hinanslaufen , die Abwicklung der bestehenden Schuld Ver¬
pflichtungen  auf bestimmte Zeit zu verteilen.  Jedoch
ist es nicht ausgeschlossen, daß ein ganzer oder teilwciser Er¬
laß der nicht gesicherten Forderungen durchgeführt wird . —
Gelingt es der Vermittlungsperso » nicht, eine freie Ver¬
einbarung mit den Gläubigern herbeizuführen , so kann aus
Antrag des Schuldners , wie bereits oben erwähnt , ein ge¬
richtlicher Vermittlungstermin bestimmt werden . In diesem
Termin ist über den Schuldenregelungsplan zu verhandeln.

Zur Annahme des Schuldenregelungsplanes bedarf es
der Zustimmung der Gläubiger -Mehrheit , die zugleich minde¬
stens über zwei Drittel der Forderungen verfügen muß (die
Vergleichsordnung schreibt 75 bezw. 60 Prozent vor ).

Weiter ist die Zttstimmung aller gesicherter Gläubiger
erforderlich , soweit sie durch den Plan in ihrer Rechtsstellung
beeinträchtigt wird . Der Schilldeiiregelungsplan bedarf der
Bestätigung des Gerichts und wirkt dann für und gegen
alle nicht gesicherten Gläubiger , selbst wenn sie nicht dem
Schuldenregelungsplan ihre Zustinlinung gegeben haben.

Neben der Vermittlungsperson kann das Gericht eine be¬
sondere Aufsichtsperson bestellen, der die Aufgabe zukommt,
oie Geschäfts - und Betriebsführung des Schuldners und die
Ausgaben für feine und seiner Familie Lebensführung zu
überwachen. — Bestellt das Gericht keine besondere Aufsichts¬
person, so sind deren Funktionen von der Vermittlungsperson
wahrzunehmen . Die Vermittlungsperson steht unter Aus¬
sicht des Gerichts und kann von dem Schuldner Erstattung
angemessener Larauslagen und angemessener Vergütung für
die Geschäftsführung verlangen.

Die Gondel de« Kardinal«.
Kardinal La Fontaine , der Patriarch von Venedig , der

ob seiner sozialen Gesinnung viel gerühmt wird , hat erneut
einen Beweis seines Zeitverständnisses gegeben. Der Kirchen¬
fürst besah eine Goiwel , die wegen ihrer kunstvollen Holz¬
schnitzarbeit und ihrer luxuriösen Aufmackung Weltberühmt¬
heit erlangt hatte . In der Erkenntnis , daß die Benutzung
nner derartigen Lurusgondel durch einen Nachfolger Christi

,zu dieser Zeit bitterster Not und Entbehrung nicht in Ein¬
klang stehe, faßte La Fontaine den Entschluß, auf den wert¬
vollen Besitz Verzicht zu leisten. Er setzte sich mit dem Vor¬
sitzenden des faschistischen „ Verbandes der Eondelführer " irt
Verbindung , der ihm einen besonders bedürftigen Menschen
nennen sollte . Bragora , der infolge eines Unfalles seine
Gondel verloren hatte , war der Auserwählte . Er erhielt die
Gondel des Kardinals , die aller Voraussicht nach den Lebens-
interhalt der armen Familie sicherstellen wird . Denn , so hat
auch der biedere Gondelfahrer , der gleich darauf sich unter
Träne » im bischöflichen Palast bedankte, richtig erkannt : Alle
reichen Leute werden künftighin nicht von Venedig scheide»,
ehe sie in der Gondel des Patriarchen gefahren sind.

Wettertsricht
Die Wetterlage ist unter dem Einfluß der nördlichen

Depression gekommen. Für Mittwoch und Donnerstag ist
mehrfach bedecktes und auch zu weiteren Niederschlägen ge-
neiates Wetter »u erwarten.

Sport und Spiel
Sport vom Sonntag

Am zweiten Sonntag im neuen Jahr hat „UN di«
Fußball - Endspielserie  in Süddeutschland mit
vollen Akkorden eingesetz" wenn auch das Repräsentativ-
spicl gegen Brandenburg  in Berlin und das Ent¬
scheidungsspiel um die iv ü r I t e m b e r g i s ch e Grup¬
pe  n m e i s«c r s cha f t nochmals Ausfälle brachten , lieber-
rafchcnd stark mar das Interesse des Berliner Publikums
an der süddeutschen Pokalelf . Die Erfolge in Paris und
die früheren hoben Niederlagen der Brandenburger gegen
Süddeutschland sowie der unleugbar nach wie vor für
deutsche Verhältnisse hohe Standard des süddeutschen Fuß¬
ballkönnens wirkten sich im Verein mit der Sorgfalt der
füddcutsct)cn Mannschaftsauswahl wohltuend für die Bun¬
deskasse aus . 30 W0 Berliner umsäumten das Spielfeld,
um Zeugen eines verdienten 3 :1-Sicges der südde»tsck>m
„Nachwuchs "-Spieler zu werden . Schade , daß die Bran¬
denburger nicht .ihre wirklich stärkste Mannschaft zu stellen
vermochten , womit ein Erfolg des Südens noch wervoller
geworden wäre . Das Endspiel  wird nun Süddeutsch¬
land mit dem S ü d o st e n zusammenführen , denn die
Schlesier rangen in Breslau die Vertretung des Pokalver¬
teidigers Norddeutschland mit dem gleichen Ergebnis 3 :1
nieder , mit dem sich der Süden in Berlin durchsetzte. Man
wird in Süddeutschland gut daran tun , das Interesse am
Bundespokal zu erhalten und gegen die elanvollen Schle¬
sier mit stärkstem Geschütz zur Entscheidung aufzufahren.

Die süddeutschen Endspiele
brachten manck-e Ueberraschung . Die größte ist zweifellos
die, daß fast überall die Zusck>auerzahlen bei weitem nicht
die erwartete Höhe erreichten . Die sportlichen Ueber-
raschungen halten dem die Waage . W a l d h o f wurde auf
eigenem Gelände von 60 München sicher ausgeschaltet,
Fürth  kam «rst nach härtestem Kampfe um dem Rhonhof
zu einem 6 :4-Sieg über den Saarmeister,  nachdem es
bis zur Pause »och 1:3 für die Gäste geheißen hatte . Un¬
schön waren die Rauhbeinigkeiten beider Mannschaften , als
es gegen Spielende ging . — In Kaiserslautern
siegte der FC . gegen Phönix Ludwigshafen  erst,
als Hörnle verletzt ausgeschieden war . Ein Eigentor stellt«
den Einheimischen den 2 :0-Sieg sicher. — Auch in der än¬
deren Abteilung , wo nur zwei Spiele ausgetragen wurden,
ging nicht alles programmäßig zu. Sehr knapp ist der
2 :1-Sieg der Eintracht über Mainz 05 und die größte
Ueberraschung bildet wohl die Heimniederlage der W o r tn-
s e r Wormatia  gegen FSB . mit dem gleichen Ergeb¬
nis . Wenn man von 10 :2 Ecken für die Wormser hört,
kann man die Leistung der Frankfurter erst richtig er¬
messen.

In Stuttgart  wurden die Kickers mit 4 :1 Mei¬
ster von Württemberg  vor dem Entscheidungsspiel¬
gegner Union Bückingen , während . In den übrigen Bezirken
bereits die Verbandspokalspiele eingesetzt haben . In
Rhein - Saar  trugen FV . Saarbrücken und Viernheim
das erste Spiel dieser Serie aus und beendeten es mit
einem glücklichen 2 :1-Erfolg der Saarländer.

Die Wintersportler  mußten mit Ausnahme im
Alpengebiet in Deutschland wiederum zuwarten , bis der

-ersehnte ausgiebige Schneefall eintreten wird . Hand¬
baller . Hockey - und Rugbyspieler  setzten ihr«
Verbandsrunden und Privatspielbegegnungen mit zum
Teil recht überraschenden Ergebnissen fort ! In Hessen
wurde SV . 98 Darmstadt im Entscheidungsspiel auf neu¬
tralem Platz Meister durch einen 8 :5-Sieg über den hart¬
näckigen Lokal 'rioalen Polizei Darmstadt . Im Rückspiel
um die Main -Hessen-Bezirksmeisterschaft siegte diesmal
Schivanheim in Wiesbaden 6 :4, während in Gruppe Saar
VfR . Kaiserslautern der Spvgg . Vierzig 2 :14 unterlag.
14 :3 dokumentierte tn Nordbayern die Spvgg . Fürth ihre
alte Klaffe aeaen Reichsbahn Nürnberg.

fteifetmnfe vor hundert Zähren
Der „Passagier ", ein Reisehandbuch für jedermann aus

dem Jahre 1811 , gewährt einen wertvollen Einblick in das
Reiseleben , wie es sich unseren Urgroßeltern vor hundert

! Jahren darbot . Ein besonderer Absatz des Buches warnt,
. wie Hans Werner Ludwig in der Zeitschrift „Die Jugend¬

herberge " mitteilt , vor dem damals anscheinend üblichen
Annehmen falscher Namen auf der Reise : „In welchem
Lande man auch reise , gebe man sich nie aus kindischem
Muthwillen in einer Stadt oder am Thor einen fremden
Namen . Dies ist das leichteste Mittel , sich Verdruß zuzu¬
ziehen , wo Policey und Thorwachen sich nicht gern äffen
lassen." Ein langes Kapitel ist der Bewaffnung der Reisen¬
den gewidmet , in dem es u . a . heißt : „Pistolen mit dop¬
pelten Läufen — zumal wenn beyde Läufe nebeneinander
ind , daß man nicht nötig hat , die Pistole umzukehren —

sind die besten Waffen zur Verteidigung eines Reisenden.
Es macht den Angreifer stutziger , wenn man ihm zwei Läufe
entgegenhält ; denn sollte auch der eine versagen , so ist es
doch nicht wahrscheinlich , daß der andere ein nämliches thun
werde ."

Zu den Notwendigkeiten , die kein Reisender vergessen
soll, gehört auch ein „festes Schraubschloß oder kleine Nacht¬
riegel in Gestalt eines Kreuzes -, sie lassen sich beinahe an
allen Thüren anfchrauben . Es versteht sich, daß man nicht
eher als an verdächtigen verlern , in abgelegenen Wirts¬
häusern usw . sich ihrer bediene ; denn da die Thüren immer
Merkmale davon behalten , so sehen es die Wirte selten gern»
und es ist überhaupt ein schlechtes Kompliment , das man
der Sicherheit ihres Hauses macht ."

Beim Aufenthalt in Gasthäusern wird geraten , stets
geräumige Zimmer zu wählen , sie gut durchzulüften und
mit Räucherwerk auszuräuchern : dasselbe gilt für die ge¬
tragenen Kleider und für die Gasthausbetten . Für mitge¬
nommene Reisebetten wird die praktische Erfindung einer
vornehmen reisenden Engländerin gepriesen , die die Füße
ihres eisernen Bettgestells in kleine blecherne , mit Wasser
gefüllte Eimerchen setzen ließ , „wodurch dem Ungeziefer alle
Eommunication abaeicknitten würde ".

Familien - Nachrichten.
Geboren : Eine Tochler : Ernst K . und Grelel Docke,

Bad Komburg , Kaiser -Frledrlch .Promenade 26.

Verantwortlich für Redaktion , Druck und Verlag:
Fritz W. A . Kröge » bri » k, Bad Homburg . Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagriibreth L Co.. Bad Homburg



Di« Kölner Llnierrednng
Hitler über seine vesprechung mit Papen.

verlin . 10. Januar . .
Einem im „Völkische» Beobachte,-" «ntlMenen Bericht

ver NSK. aus Dclmold zufolge äußerte sich Adolf Hitler
auf Fragen des Neichspreff. chefs der NSDAP , über feine
Begegnung mit Herrn von Popen u. a. wie folgt:

Frage: Der Kern der öffentlichen Angriffe scheint in
der Behauptung zu liegen, daß der Grund Ihrer konse¬
quenten Opposition in der Absicht zu suchen sei. sich und
Ihre Bewegung der Verantwortung am Staate zu ent¬
ziehen. Hai dieses Argument sachliche Bedeutung?

Antwort: Nein. Tatsächlich ivar ja meine Forderung ^ ,
nicht eine andere als gerade die Uebertragung der persön- j
lichen Verantwortung an die NSDAP . Allerdings setzte
ich hier selbstverständlich voraus, datz die Partei dann aber
auch die ihr zukommende Führung erhält. Mir zuzumuten,
die Verantwortung .zu übernehmen für das, was andere
ten, ist ein mehr als starkes Stück.

Frage: Sind die Behauptungen In der gegnerischen
Presse zutreffend, datz Sie Fühlung mit Herrn von
Papen  gesucht und aus diesem Wege Anschluß an die '
hinter chm stehenden schwerindustriellenKräfte gesucht
hätten?

Antwort: Es ist selbstverständlich, datz ichke i n e F ü h-
lung mit Herrn von Papen gesucht  habe
Aber ebenso selbstverständlich ist es. datz ich mir von nie-
manden vorschreiben lasle, mit wem Ich sprechen darf und
mit wem ich als Politiker sprechen werde, wenn ich es für
zweckmäßig ansehen werde Die deutsche Schwerindu-
str I e ist ein Teil der deutschen Wirtschaft. Ich brauche da-
her ebensowenig an sie „Anschluß zu suchen" wie an irgend¬
eine andere Wirtschastsgruppe.

Genfer Arbeiislosigleitslonserenz
heute Ausammentritt. — 30 Millionen Arbeitslose auf

der Welt. ^
Gens, 10. Januar.

heute tritt In Genf die vom Internationalen Arbeits¬
amt einberufene Konferenz zur Bekämpfung der Arbeits-
losigkelt durch Herabsetzung der Arbeitszeit zusammen. 28
Staaten , darunter sämtliche europäischen Mächte, nehmen
an der Konferenz teil und haben umfangreiche Abordnun¬
gen entsandt. Die Konferenz hat die alleinige Aufgabe,
eine allgemeine einheitliche Herabsetzung der Arbeitszeit als
Mittel zur Lösung oder Minderung der Internationalen
Arbeitslosigkeit zu prüfen. Der Konferenz liegt ein um-
sangrricher, außerordentlichbemerkenswerter Bericht des
Internationalen Arbeitsamtes vor, der die Gesamtzahl dei
Arbeitslosen der Welt aus etwa 30 Millionen beziffert und
b-n hnhnrrh entstandenen Lobnauslall  auf 105 Mil-

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch, dem 11. Januar , vormittags 10 Uhr,
versteigere ich im Hause Bommersheimer Weg 18 ln Bad
Homburg mit Genehmigung des Hauseigentümers zwangs¬
weise Sssentilch meistbietend gegen Barzahlung:

1 Pianoia , 1 Bücherschrank, 1 Kredenz, 1 Sofa
mit Umbau, 1 grotzer Teppich. 1 Schreibtisch,
1 Spiegel, 1 Kaminschrank, 1Sekretär, 1 Damen-
Schreibtisch, Gartenbank, -Tischu. -Stühle u. d nt.

Die Versteigerung findet bestimmt statt.
fl.  Loos , Obergerichtsvollzleher.

Norden Gokdfraken(etwa 84 Milliarden Reichsmark- sllffr-
lich schätzt.

Der Bericht kommt zu der Schlußfolgerung. datz eine
olnheltliche Herabsetzung der Arbeitszeit zu einer neuen
umfangreichenArbeitsbeschaffung führen und damit eine
wesentliche Herabsetzung der Arbeitslosenzahl bedeuten
würde. Da« Znlernatlonale Arbeitsamt legt der Konferenz
den Entwurf eines einheitlichen, elastisch gehaltenen 21b-
kommen» auf gesetzliche Einführung der 40-Slundenwoche
vor.

Kritische Lag i« Alw«r
Der Ausstand eine« Mohammedanerstammes.

Bombay, 10. Januar.
Im indischen Staate Alwar ist infolge des Aufstande?

der Meo eine äußerst kri-
Tausend Mann der indischen Armee¬

kavallerie haben sich auf Befehl des englischen Beraters des
des mohammedanischen Stammes der
tische Lage entstanden,
kavallerie haben sich au, _ , „
Maharadscha von Alwar von Delhi nach Alwar in Marsch
gesetzt. Etwa 80 000 Meos haben sich dem Aufstand angc-
schloffen, dessen Ursache angeblich die übermäßige Besteue¬
rung der Eingeborenen ist

Sie wurden in der Nacht von 8000 Meos belagert und
konnten sich nur unter schweren Verlusten befreien. Erst als
die Aufständischen in einer Stärke von 8000 Mann gegen
die Begierungsgebäude vorrückten, konnten sie durch das
Feuer der Staatstruppen zurückgeichlagenwerden. Ueber
80 Aufständische sollen getötet worden sein.

Die Meos, einer der kriegerischsten Stämme Indiens,
stehen unter der Führung früherer indischer Armeeosfîiere
und sind zum größten Teil mit Schußwaffen ausgerüstet.
Sie habn den Staatstruppen schon mehrere Schlappen bei¬
zebracht.

Der Ernst der Lage wird durch die Nachricht erhellt,
daß bereit» lausende von Mohammedanern au» vritisch-
Jndien über die Grenze von Alwar strömen, um sich dem
Aufstand der Meo» anzuschließen

Neues aus aller Wett
P Der geraubt« Schmuck der Baronin. Zu dem am

23. September vorigen Jahres nachts an der 79 Jahre
alten Baronin von Reihenstein in Mitterdarching von drei
Männern verübten, äußerst verwegenen Raubübcrsall meldet
der Polizeibericht, daß es nunmehr gelungen ist, den geraubten
Schmuck wieder beizubringen. Der Haupttäter hatte den
Schmuck in einer ihm gehörenden Kassette verwahrt und in
der Küche seiner früheren Wohnung in München einge«
mauert.

M Schwerverletzt aufgefunden. Mit schweren Hlebver-
lehungen wurde in Bochum die Ehefrau eines Tankstellen-
bcsitzers bewußtlos aufgefunden. Sie erlag kurz darauf ihren
Verwundungen. Der Tat verdächtig ist der flüchtige Ehe¬
mann.

'# Katastrophe der Sowsetluftschiffes dementiert. Die
Telegraphen-Agentur der Sowjetunion veröffentlicht folgen-
des Dementi- Die in der Auslandspresse verbreitete» Mel-
düngen über eine Katastrophe des Sowjetlustschiffeslind unzu¬
treffend. Bei dem Luftschiff war nur die Venzinuileitung zu
den Motoren gestört, wodurch die Motoren aussetzten. Das
Luftschiff führte seinen Flug zu Ende. Das Luftschiff ist nicht
beschädigt.

# 900 Kilogramm Opium im Kohlenbunker. Wie „Echo
de Paris " aus Marseille berichtet, wurden auf dem Orient-
passagierdampfer„Pierre Loti" 900 Kilogramm Opium von
den Zollbeamten beschlagnahmt. Das Opium war in einem
Kohlenbunker versteckt gehalten.

Vom Bruder beim Spiel erschösse«. I « der Ortschaft«
Hehnerholt(Rheinland) hatte der 10jährige Sohn des Ar¬
beiters Beiten im Küchenfchranl den geladenen Revolver seines
Vaters gefunden und richtete die Alaffe zum Scherz auf
sein zweijähriges Schwesterchen mit den Worten: „Soll ich
dich mal lotschießen'/" In diesem Augenblick löste sich ein
Schuß, der das Mädchen auf der Stelle tötete.

# Griechischer Dampfer in Seenot. Die Funkstation
Marseille hat ei» Notsignal des griechischen Dampfers „Stra-
tis" ausgesangen, der vier Meilen von Kap Finistcrrc um
sofortige Hilfe gebeleu hat.

qp Erplosion auf einem Fischdampfer. An Be>rd eines
portugiesischenFischdampfcrs ciplodierte auf der Höhe von
Kap Elpichel ein Kessel. Von der 60 Mann starken Be¬
satzung wurde einer getötet, 13 wurden verletzt.

# Schwere» Einsturzunglück auf Korsika. Bei einer
Trauerfeier in Ajaccio, der über hundert Personen beiwohn¬
ten, stürzte der Fußboden in der zweiten Etage des Hau¬
ses ei». Sämtliche Trauergäste wurden in die Tiefe mitge-
rissen. Zwei Frauen konnten nur noch als Leiche geborgen
werden. 17 Personen wurden schwer verletzt.

# Straßenschlacht in Bombay. Erickct spielende Hindu-
linder waren in Bombay Veranlassung zu schweren Straßen-
kämpfen, bei denen zwei Mohammedaner getötet wurden und
neun Hindus und Mohammedaner Verletzungen daoontrugen.
Der Kampf wurde mit Messern und Stöcken ausgesührt, und
die Panik griff bis auf die Hauptstraßen über, wo Läden
und Restaurants eiligst geschlossen wurden.

Koblenz. (Lehrer und Landwirt als
Schwarzbrenner .) Vor dem Schöffengericht wurde
gegen den Lehrer Albert Lenz aus Pünderich (Mosel)
und den Landwirt Joseph Burg aus Hohenleimbach
verhandelt, die der fortgesetzten Schwarzbrennerei bzw. der
Beihilfe hierzu beschuldigt waren. Lenz war früher Lehrer
in Ediger und richtete dort 1925 eine Branntweinbrenne-
rei ein. Die Polizei stellte fest, datz in den Jahren 1927 bis
1929 fortgesetzt schwarzgebrannt wurden war. Das Gerich.
verurteilte den ehemaligen Lehrer Lenz zu einer Geld¬
strafe von 81 500 Mark und einer Wertersatzstrafe von
20 000 Mark und den Landwirt zu einer Geldstrafe von 50
Mark und einer Wertersatzstrafe von 20 000. Ferner wur¬
den die Brennereigeräte beichlannahmt.

St. Goar. (Kind vom Balken erschlagen .)
In dem HunsrückdorfH I r I chw i esen hatten sich ver¬
schiedene Kinder des Dorfes auf einem Haufen von Balken
und Brettern, die von einem abgerissenen Tanzzelt liegen
geblieben waren, vergnügt. Ein fünfjähriges Mädchen fiel
plötzlich von dem Bretterhaufen herab und eine Anzahl
Balken stürzten hinterher. Es gelang, das Mädchen Inner¬
halb kurzer Zeit freizubekommen, aber inzwischen war der
Tod durch Erdrücken eingetreten.

Lommern. (Spreng ft off an der Bahnlinie .)
Zwischen Satzoen und Kagvay fanden Mitglieder des frei¬
willigen Arbeitsdienstesetwa zehn Meter von der Eisen¬
bahnstrecke Köln—Trier entfernt eine etwa drei Kilogramm
schwere, mit gefährlicher Sprengmasse gefüllte Büchse. Det
hochexplosive Sprengkörper muß schon längere Zeit an der
Fundstelle gelegen haben. Im vorigen Jahre machte man
bei einem Waldbrand in dieser Gegen einen ähnlichen
Fund.

Trier. (Todesopfer eines Zusammen  st o-
fje s.) Bel einem Zusammenstoß zwischen Nationalsoziali¬
sten und Kommunisten in der Silvesternacht in Trier wai
ein der KPD. angehörender Arbeitsloser durch einen
Bauchschuß schwer verletzt worden. An den Folgen der
Schußvcrletzung ist er setzt im Krankenhaus gestorben.

Ls wird gebeten, die

AMldmW zur AusnshM im Sstellemi«
möglichst im Laufe des Januar vorzunehmen.
Das Realgymnasium ist im Laufe des Schuljahres
1933/34 ausgebaut , umfaßt also alle Klassen von
Sexta bis Oberprima. Das Gymnasium besteht im
bevorstehendenSchuljahr noch aus den Klassen Unter,
tertia bis Oberprima. - Bei der Anmeldung sind
letztes Schulzeugnis. Geburts . und Impfschein vorzu¬
legen Sprechzeit täglich bis 1 Uhr.

EtM.Mserin.Fritdrtlh.GWNliflWu.Aef.-NeMniliasiunl
Dad Komburg. Bunnemann, Oberstudiendlrektor-

Die Druckerei
der BadHomburger

Neueste
Nachridilen
Dorotheenstrabe 24
iiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin
LIEFERT SCHNELL
UND PREISWERT

KAUTEN / BRIEFBOGEN
MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / [ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR DIE KARTHOTEK
ETIKETTEN ANHÄNGER
AUCH MIT METALLÖSE
BRIEFUMSCHLÄGE UND
ALLE ANDERE HÜLLEN
LIEFERSCHEINE / QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
ALLER ART U. GRÖSSE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / PLAKATE

KnW;-rhe«tekM tzmblirg
Gastspiele des Hanauer Stadttheater«

Direktion:L.Piorkowski
Donnerstag, den 13. Januar 1933,

Anfang abends7.30 Uhr Ende 1« Uhr
14. Vorstellung tm Abonnement!

Die an allen Bühnen des In - und Aus¬
landes mit starkem Beifall aufgenommene

Operette:
„Nein , nein, Nanelle"

in 3 Akten von Vincent BoumanS.
Preise der Plätze: Mark 4.—. 350, 3.—,
1,75, 1.25, 0.75, zuzüglich Kartensteuer. —

Kartenverkauf im Kurhaus.

ZmiiilSSltkkslkitierlllizeil
In Bad Äomburg.

Am Mittwoch, dem 11. Jan -, nachmit¬
tags 3 Uhr, versteigere ich im .BayrischenHof", Dorotheenstr. 24, zwangsweise, öffent¬
lich. meistbietend, gegen Barzahlung:

Möbel aller Art, Klavier. Radioapparat,
Rolle, Kasten- und Kohlenkippwage»'
Kastenbcschicker. Dreschmaschine, Partie
Wollsachenu. a. m.

Daran anschließend an anderer Stelle:
Herren-, Billard-, Musik-, Speise- undFremdenzimmer, Flügel,Schreibmaschine». a. m.

Versammlung 15,30 Uhr Ecke am Schloß¬
garten und Leopoldsweg.

Schneider, ObergerichtSvollzieher,
jetzt Luisenstraße 143.

Möbel aller Art. 1000 Maurerklammern
u. a. ni.

Zipp, Gerichtsvollzieher.
Gewissenhafter, fleißiger

Ausläufer
(17 - 18 Jahre alt) Radfahrer gesucht.
Schriftliche Angebote mit Angabe seithe¬
riger Tätigkeit unter U T 300 an d. Exp.

Rm. >50 Monatüverdtcnst.
Objekt 20 Pfg. Verkans direkt an Private
Jeder ist Käufer. Für Muster zwei Brief¬
markena 12 Pfg. einsende». Friedrich
Menke,  Kirchlengern(Westfalen)

von  dtr jtlndprtlT « dauernd verhetzt, ging der
Argentinier Johann v . Homer
tm Weltkrieg In» sran,solche Heer, um dl« 3lu»l|a «!on
gegen dl» „varbaren -- , u verteidigen.
Über wa« er erlebte , schrieb er In lein Uagebuch.
da » er stzr leine cand »I«ut« a !» Warnung dtudun lieft,
letzt erscheint di« deutsch«Uusgabe unter dem Citri t

Da» vuch ist für um» Deutsche wichtig iur Lrkenntni«
de» Iran,solchen DeutschenhaNe». der heut» (10311!)
wieder Oralen seier«, denn dl« pariser Geltung
„LlbcrU " schrieb vor kurzem:
Lin neuer Weltkrieg würde nicht kommen, wenn
die VSIker dl« Nnareiser (also dl« Deutschen» aufter-
halb aller Otsetz« der Kultur sielten und sie otzne
erbarmen vernichten würden wie rdndige Dellien.

Diesen Haft versteht nur . wer da » erschütternde Cage-
buch de» argentinilchen Soldaten gelesen hat . dessen
wahrhelteidlichunddurchkrkundigungen «rhdtlei ist

preis (evtl , ln Marken «insenden» harten . RITl . 1»
3u beliebe » durch:

Buchhandlung Staudt, Lbtiursel

General-
Vertreter
gelacht
för größeren Bezirk
zum Vertrieb untere»
gef . gef* . ASHOLT-
BILLARDS (ruffifches
Syfiem ) an Wlrlf* .,
Reftpuranls ufw. —
/ Hohe Provision . /
Herren, die den Ver¬
trieb mit Hilfe von
Unter-Vertretern für
einzelne Bezirke Ihr.
Rayons durchführen
können u. Ober 150 -
Mk. für Muflerappa-
rate verfügen , wollen
anfrpgen bei:

X»i>oIt»8pl«I-
Vertrieb, Müsen,

Kreis Siegen.

Vertreter
für eine Fahrradspar¬
kasse gesucht.  Bei
Verlust durch Dieb¬
stahl usw. wird die
Vertragssumme au»-
nezahlt. Sofortiger
lohnender Verdienst
Rur tüchtige Herren
wollen sich melden.
Für Rückporto3 St.
4 Pfg. »Briefmarken

beifügen
ReichSberband der

Kleinbetriebe
verlin SV «9.

Empfehle mein
Cabriolet
(Isitzig), auch für Ge¬
sellschaftsfahrten zu
villigsten Preisen.

TV. Schuster,
Bad Homburg
Fcrd-Anlage5

Telefon 2020.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Heilage' zn Nr . 8 vom 1V. Januar [1033

Gedenktage
10. Januar.

1797 Die Dichterin Annette v. Droste -Hülshosf bei Münster
in Westfalen geboren.

1858 Der Karikaturenzeichner Heinrich Zille in Radcberg
ln Sa . geboren.

1871 Die Dichterin Enrica v. Handel -Mazzetti in Wien ge¬
boren.

1920 Inkrafttreten des Versailler Vertrags.
1920 Die Provinz Posen wird an den Freistaat Polen ab¬

getreten.
Sonnenaufgang 8,08 . Sonnenuntergang 16,08
Mondausgang 14,10. ^ Monduntergang 7,46

Ausstarrdsbeweglmg in Spanten
Syndikalistische Unruhen ln Barcelona . — Bisher 14 lote.

Madrid . 9. Januar.

2n Barcelona ist es zu schweren Unruhen gekommen.
Abends und lm Verlaufe der Rächt find fast an allen Stel¬
len der Stadt , auch im welchbilde . von Extremisten vom-
benattentate begangen worden . Ueberall kam es zu Schle-
ßerelen mit Polizeiftreitkräften . wobei insgesamt acht Per¬
sonen getötet worden sind. 20 wurden verletzt.

Die Extremisten haben versucht , sich u. a . des Zen¬
tralbahnhofs zu bemächtigen . Sie gingen mit Bomben und
Revolvern vor , wurden aber von der Schutzivache zurück-
geschlagen . Hieraus griffen die Aufständischen eine A r -
t i l l e r i e k a s e r n e an . Es gelang ihnen nicht, sie zu neh¬
men . Ebensowenig konnten sie ihren Plan durchführen,

da» Polizeipräsidium ln die Lust zu sprengen.
Auch ein Anschlag gegen den Iustizpalast war geplant . In
seinem Inneren wurden zwei Personen festgenommen , die
Bomben  mit sich führten . Zahlreiche Personen sind oer-
letzt worden . Es wurden viele Verhaftungen oorgenommen.

Uebergreifen auf andere StSdte
Die Aufsiandsbetvegung in Barcelona hat auch auf

eine Reihe anderer Städte in Spanien übergegriffen.
Scharfe polizeiliche Sicherungsmaßnahmen , die in Ma¬
drid  getroffen wurden , haben sich als notwendig erwiesen.

Bereit » ln den späten Abendstunden versuchte eine
Gruppe radikal Gesinnter eine im Weichbild Madrid » ge¬
legene Kaserne zu stürmen . Ls kam zu einem Feuerge-
fecht. bei dem einer der Angreifer verletz» wurde . Gegen
.2 Uhr nachts fand eine Besprechung im Innenministerium
statt.

In L e r I d a sind die Aufständischen in die Infan -
teriekaserne eingedrungen,  wurden aber nach
kurzem Feuergefecht , dem vier Personen zum Opfer fielen,
aurückaeschlagen. Auch ein Sturm auf das Schloß
wurde erfolgreich abgeschlagen. Die Aufstandlichen blitzten
zwei Mann ein . Zu kleineren Unruhen kam cs in Oviedo,
Saraaolla . Tarrasa und Valls.

Man ist in Barcelona der Auffassung , die Putschbcwe-
gung sei von den Syndikalisten  deshalb entfacht
worden , weil man den Geldgebern den Beweis habe er¬
bringen wollen , daß man nicht untätig fei. Die Polizei hält
die Bewegung für endgültig gescheitert.

Zapan dringt weiter vor
2n die Provinz Jehol . — China soll seine Truppen zurück¬

ziehen t
Tokio. 9. Januar.

Dem Oberbefehlshaber der in Nordchina stationierten
japanischen Truppen sind aus telegraphischem Wege An¬
weisungen erteilt worden , wonach er Verhandlungen
zur Regelung des Zwischenfalles von Schanhaikwan führen
soll. Er soll bei diesen Besprechungen die Forderung auf¬
stellen , daß sich die chinesischen Truppen nach den Bestim¬
mungen des „Boxer -Protokolls " zwei Meilen hinter die
Eisenbahnlinie zurückziehen , damit Ruhe und Frieden in
Schanhaikwan aufrecht erhalten werden könnten.

Den Blättern zufolge warfen japanische Flugzeug -?
Bomben auf die 16. und 18. chinesische Jnsanterledrigade
ab, die Vorbereitungen zur Rückeroberung von Schanhaik
wan zn treffen schienen. Line Agenturmeldung besagt, daß
die japanischen Truppen in die Provinz Jehol eingedrun-
gen sind. Das Kriegsamt hat keine Bestätigung der Rach-
richt. bemerkt aber, die Truppen hätten das Recht dazu,
wenn es im Interesse der Verteidigung der Mandschurei
läge.

/ - - -

Chinas Lage
Unterredung in Tübingen mit Chinas Ministerpräsident

Stuttgart , 9. Januar.
Ueber die derzeitige politische Situation Chinas äußerte

sich der gegenwärtig im Tropengenesungsheim Tübingen
weilende chinesische Ministerpräsident Wang -Tsching -Wei
einem Vertreter des Stuttgarter Neuen Tageblattes gegen¬
über . China lehne , so führte der Ministerpräsident u. a.
aus , die Annahme , es sei der K r i e g s z u st a n d mit Ja¬
pan unvermeidlich , ab.

Ueberall aber, wo Japan kriegerisch vorgehe , werde sich
China einmütig nach besten Kräften zur wehr sehen, denn
Japan » Aktionen gelten ganz China , wolle China aber
auch seine Kraft daransehen , japanische Uebergrisfe abzu-
wehren , so fühle es sich doch zu einer Kriegserklärung nicht
stark genug.

Von den Mächten erwarte es In erster Linie eine mo¬
ralische Unterstützung . Ein klares Urteil des Völker¬
bundes  sollte feststellen , wer Recht und wer Unrecht
habe.

. Die Anarchistenunruhen in Spanien.
Barcelona , 10. Januar.

Die syndikallstische Rebellion , die in Spanien zum Aus¬
bruch kam . hat besonders heftige Formen in dem Dorfe Rl-
pollel angenommen . Dort proklamierten Anarchisten den
«Freihellskommunismu »" . Sic begannen die Gendarmerieinentwaffnen,drangen ln das Rathaus ein. bemächtigtenich der Archive und hißten die anarchistische Fahne rol-
chwarz . Die Behörden entsandten Gcndarmcricverstärkung.

Cs kam zu einer Schießerei ; dabei wurde ein Aufständischer
getötet und ein zweiter schwer verletzt.

Auch ein Gendarm wurde verletzt . Schließlich flüchteten
die Anarchisten unter Zurücklassung von zwei Jahnen und
11 Gewehren . Drei Aufständische wurden verhaftet.

Kampf um Revision;
Aufruf deutscher verbände.

Berlin . 10. Januar.
Der Arbeitsausschuß Deutscher Verbände verössentlich»

zum 10. Januar , dem Tag , an dem das Versailler Diktat ln
Kraft trat , einen Aufruf , in dem es u . a. heißt:

Die neue Konstruktion , die Teil 5 des Versailler Dikta¬
tes ersetzen soll, muß Deutschland die gleiche Freiheit de»
Wehrsystems , die gleichen Waffen , die gleiche national»
Sicherheit wie den anderen Völkern geben . Wir verlangen
die Verwirklichung der deutsck-en Gleichberechtigung und
unzweideutige Vereinbarungen auf der Grundlage gleiche,
Rechte und gleicher Pflichten.

Deutschland kann in seinem engen und durch die Be-
slimmungen de» Versailler vertrage .» verkümmerten Raum
nicht leben. Europa und die weit leiden heule nicht nu»
unter dem Krieg , sie leiden unter den Frledensoertragen
Rur durch ihre Revision kann Besserung kommen. So ist
der Kamps um die Revision der Friedensverträge gleich,ei-
tig ein Kampf um die Reuordnung Europas . In diesem
Sinne wird der Arbeitsausschuß Deutscher verbäid - leinen
Kampf gegen dle Krlegvschuldlüge , für die Revision und die
Gleichberechtigung sortsehen.

Der Ausruf ist unterzeichnet vom Präsidenten des Aus¬
schusses, Dr . Heinrich Schnee,  Gouverneur z. D.. und
dem geschäftsführenden Präsidenten , Dr . phil . h. e. Han»
D r a e g e r.

Oie wirkliche Lage am Arbeitsmarki
Da» Verhältnis zwischen Arbeitslosen und Beschäftigten

Berlin . 9. Januar.
Eine richtige Bewertung der regelmäßig zweimal im

Monat nach den Berichten der Arbeitsämter gemeldeten
Arbeitslosenziffern ist nur dann möglich , wenn man diese
Ziffern in die Beziehung zu den entsprechenden Bescl)äftig-
tenzahlen setzt. Da die rein zahlenmäßige Arbeitsmarktstati¬
stik nicht alle Arbeitslosen ersaßt und ein erheblicher Perso-
nenkreis , der im Sinne der gesetzlichen Vorschriften als ar¬
beitslos zu gelten hätte , nicht bei den Arbeitsämtern ge¬
meldet ist, und auch aus wirtschaftlichen Gründen keine Un¬
terstützung bezieht , kann eine wirkliche Bewertung der Ar-
beitsmarktlage nur bei einem Vergleich der Arbeitslosen-
und der Bcschäftigtenziffern erfolgen.

Belegt wird diese Auffassung durch einen Vergleich der
Beschäftigten - und der Arbeitslosenzahlen . Die Krankenkas¬
senstatistik berechnete Ende August 12 755 000 Beschäftigte
und Ende November 12 699 000 Beschäftigte . Das bedeutet
eine Verringerung um 56 000 . Die entsprechenden Zahlen
der Arbeitslosenstatistik betragen Ende August 5 224 000 und
Ende November 5 355 000 gemeldete Arbeitslose . Das be¬
deutet eine Zunahme um 131000 . Cs ergibt sich also , daß
im gleichen Zeitraum die Beschäftigtenzahl nur um 56 000
zurückgegangen Ist, während die Zahl der gemeldeten Ar¬
beitslosen um 131 000 gestiegen ist.

Die „gesöhrdeie« Betriebe"
Und die Unlerschreltung der Tariflöhne.

Berlin , 9. Jan . Ende dieses Monats läuft die Be¬
stimmung der Notverordnung vom 5. September 1932 ab.
die den „gefährdeten Betrieben " eine Unterschreitung der
tariflichen Lohne ermöglichte . Ueber die Frage , was weiter
werden soll, berichtet die „Vossische Zeitung , daß der Ge-
danke , die durch die Aufhebung des Paragraphen 3 der
September -Notverordnung entstandene Lücke durch eine
ähnliche Bestimmung auf dem Verordnungswege atiszufül-
len , fallen gelassen worden ist.

Es soll der versuch gemacht werden , die bisher durchae-
führten Lohnsenkungen zunächst durch freiwillige Vereinba¬
rungen zwischen den Tarifparteien lm Linzelsalle aufrecht zu
erhallen und im übrigen durch die Schlichter und die wirt-
jchafllichen Spitzenorganisationen darauf hinzuwirken , daß
bei dem Reuabschluß nach Möglichkeit Klauseln für die
Lohnunterschreltung bei gefährdeten .Betrieben in die Tarif-
vertrüge eingebaut werden . Insgesamt sind überhaupt nur
in etwa 25 vis 30 Betrieben , meist kleineren Umfanaes,
derartige Lohnsenkungen durchgeführl worden.

politisches Allerlei
Der lleberfall auf das Rhön -Arbeitslager.

In der Silvesternacht war auf das Arbeitsdienstlager
auf dem Ellenbogen in der Hohen Rhön von Kommunisten
ein Angriff verübt worden , bei dem es mehrere Verletzte
gab . Fünf Arbeiter aus Oberweid , Mitglieder der KPD .,
sind festgenommen worden , weil sie dringend verdächtig
sind, an dem Uebersall beteiligt gewesen zu sein. Bei einer
Haussuchung wurden Waffen und Munition gefunden,
von den Deutschnationalen zur RSDAP.

Der bisherige deutschnationale oldenburgische Landtags¬
abgeordnete , Studienrat Osterich, der seit dem vorigen Jahr
auch Vizepräsident des Landtages war . hat der Deutschna-
tionalen Volkspartei mitgeteilt , daß er aus der Deutsch
nationalen Volkspartei ausscheide und gleichzeitig sei«
Landtags - und auch sein Stadtratsmandat niederlege . Er
erklärt daß er Im kommenden Entscheidungskampf auf der
Seite Hitlers stehen werd *.

viutlge Wahlkundgebung.
I » der irländischen Hauptstadt Dublin war eine Wahl¬

versammlung der Coggrawe -Partei von etwa 10 000 Per¬
sonen besucht. Anhänger de Valeras , die sich unter der
Menge befanden , riefen „Hoch de Valero !" und „Hoch die
RepublikI " . Es kam zu milden Schlägereien , bei denen un¬
gefähr 30 Personen verletzt wurden . 200 Polizisten machten
wiederholt Knüppelangrifse und nahmen mehrere Verhas-
tungen vor . In einer Ortschaft In Nord -Sligo in West,
irland ereigneten sich ähnliche Zusammenstöße , bei denen
Revolver und Eiscnstangen als Waffen gebraucht wurden
Fünf Männer wurden besinnungslos geschlagen,
wohammedanerausstand ln Alwar.

In dem britisch -indischen Eingeborenenstaat Alwar ist
ein Mohammedaneraufstand gegen den Hlndumaharadscha
ausgsbrochen . Zwischen Aufständischen und Regierungstrup-
ven soll es zu einem heftigen Kampf gekommen sein. Schon
seit einiger Zeit sollen die mohammedanischen Untertanen
des Maharadscha sich unzufrieden gezeigt haben,
willlardenanlelhe für velg -fch-kongo.

Die belgische Regierung beabsichtigt eine Kolonial-
anleihe in Höhe von einer Milliarde belgischen Francs auf-
zuleaen . Die Anleihe soll zur Deckung der infolge der Krise
erheblich gestiegenen Bedürfnisse Belgisch -Kongos sowie zur
Ablösung von Schatzscheinen dienen . Das Mandatsgebiet
Ruanda -Urundi , oer nordwestliche Teil des ehemaligen
Deutich -Osiafrika , weist ein Budgetdefizit von 12 Millionen
Francs aus , das ebenfalls in Zukunft von Belgien direkk
getragen werden soll.

Oie ,,A <laniique"-Kaiastroph«
Berichte der Kapitäne der Schleppdampfer.

Pari », 9. Januar.
Der Untersuchungsausschuß zur Feststellung der Ur¬

sache des Brandes der „Atlantique " hat in Cherbourg eine
Besichtigung vorgenommen . Die Berichte der Kapitäne des
holländischen und des deutschen  Schleppers , die
an den Bergungsarbeiten teilgenommen haben , sind beim
Handelsgericht in Cherboura niedergelegt worden . In die¬
len Berichten wurden nach Havas die Zwischenfälle bei den
Bergungsarbeiten eingehend geschildert.

Der deutsche Kapitän habe erklärt , daß er die Anwei¬
sungen der französischen vergungsschisfer nicht befolgt habe,
weil nur der Kapitän de» holländischen Schlepper » voode-
fee ihm habe Anweisungen geben können, lleverdie » habe
eine » der französischen Bergungsschiffe dle Stahltrosfe de»
deutschen Schleppers zerbrochen und eine andere stark be¬
schädigt.

Zwei verkohlte, aber identifizierte Leichen  sowie die
Ueberreste von drei weiteren verbrannten Mitgliedern der
Besatzung der „Atlantique " sind an Land geholt und ein¬
gesargt worden.

Am Nachmittag zeigte sich eine kleine Ausdeh¬
nung der Feuersbrun  ft an Bord , die auf das Ver¬
brennen der Korkzwischenwände der Eisschränke zurückge-
führt wird und die bald wieder nachließ . Nichtsdestoweni¬
ger rechnet man nicht vor Dienstag mit dem Lr-
löschen  jeder Flamme an Bord , und erst dann stellt sich
die Frage der Ueberführung der „Atlantique " ins Trocken-
dock. -

Französischer Lank In Berlin
Berlin . 9. Jan . Der Reichsaußenminister empfing

den französischen Botschafter Francois Poncet , der ihm den
Dank der französischen Regierung für die Rettungsaktion
des deutschen Schiffes „Ruhr " und für das Beileid der
deutschen Regierung übermittelte.

Oer Brand an B »rd der , 3,r«nre'
Pari ». 9. Jan . Ueber den Brand des in einem Trok-

kendock in Le Havre liegenden Dampfers ..France " berich¬
tet Havas noch: Die Beleuchtung des Schiffes war auf ein
Mindestmaß beschränkt , und für die Lieferung des Stro¬
mes sorgte eine Gruppe von Dynamos . Plötzlich ging das
elektrische Licht überall aus . Die Bordwache schlug Alarm
und man konnte feststellen , daß die elektrischen
Drähte,  di « hinter einem Kabinenschrank liegen , glüh-
ten.

Havarie eines französischen Dampfer»
Marseille , 9. Jan . Der im Oktober 1932 von Marseille

ausgelaufene französische Dampfer „Angkor " hat zwischen
Singapur und Saiaoon eine Panne an einer seiner
Schiffsschrauben erlitten . Er ist trotzdem mit eigener
Kraft nach Saigoon gelangt , wo er jedoch zwei Wochen
Aufenthalt nimmt , um das Eintreffen einer Erfatzschraube
abzuwarten . Das Gerücht , es handele sich um einen Sabo¬
tageakt , wird ausdrücklich dementiert.

Deutscher Dampfer gestrandet
Leeuwarden , 8. Jan . Ein etwa 2000 Tonnen großer

deutscher Dampfer , dessen Rame noch nicht festgestellt
werden konnte, »st in dichtem Rebel in der Rübe der Insel
Ameland gestrandet . Mehrere Schleppdampfer und ein
Rettungsboot find dem deutschen Schiss zu Hilfe geeilt . Dle
Rettungsarbeitcn dürften sich infolge hohen Seegange»
ziemlich schwierig gestalten.

Kamilientragödie aus wirtßchastlicher Rot
Gräfenhainischen (Kreis Bitterfeld ), 9. Jan . Der 42jäh»

rige Tischlermeister Fritz Klemm erschoß In der Nacht sein
achtjähriges Töchtercl-en , verletzte seine 36 Jahre alte Ehe¬
frau durch einen Kopfschuß lebensgefährlich und erschoß sich
dann selbst. Die Tat erfolgte im Einverständnis der Ehe¬
leute . Sie wird auf wirtschaftliche Notlage zurückgeführt.

Kassenbote niedergeschosse«
Berlin . 9. Jan . Aus den Kassenboten einer Zigaretten¬

firma wurde auf dem Alexanderplatz ein Raubüberfall ver-
übt . Mehrere Männer svrangen plötzlich aus einer Kraft¬
droschke heraus und gaben auf den Kassenboten einige
Schüsse ab . die diesen schwer verletzten . Die Räuber ent¬
rissen dem Boten seine Ledermappe und bestiegen wieder
den Wagen , der In rasender Geschwindigkeit davon fuhr.
Der Kassenbote konnte wegen seiner Verletzungen noch nicht
oernominen werden . Die Täter sind ln der allgemeinen
Aufregung unerkannt entkommen.



9] Nachdruck»erboten.
Weshalb hatte er wieder nach Olga gefragt ? Und wo

mochte sie ihm denn über de» Weg gelaufen sein? Im
Theater hatte Fifi sie nicht gesehen. Aber von ihrem
Parkettplatz aus konnte man die Leute im ersten Rang nicht
sehen. Olga sah ungern im Parkett.

Ein unheimliches Stück, dachte Fifi , als sie in der
-kleinen Wohnung ankam. Dieser Schaukelstuhl, der sich von
selbst bewegt, und dieser Wind, der die Papiere durch-
einanderwarf. Und diese unnatürliche Mutter . Sie sali
plötzlich ihre eigene Mutter vor sich und ihr Harles Gesicht,
als sie sie aus dem Hanse gejagt . . .

Ich mühte wieder einmal in eine Kirche gehen, dachte
sie, und der Madonna Blumen bringen, wie als Kind. Das
letzte Mal hatte sic die Madonna streng und abgcwandt ge¬
funden, als habe sie keinen Blick mehr für sie. Das vcr-
lorene Medaillon bedrückte ihr Gewissen. In wessen
Händen mochte eS jetzt sein? Ich will ihr zwei Kerzen
opfern — sie muh mich erhören . . . Und cs war ihr ans
einmal froh und leicht.

Willens eilte durch die enge Gasse, an dem stillen Schul¬
haus vorbei. Die Backsteinkirchestand ruhig und dunkel
auf einem leeren, kiesbestreuten Platz, eine verlassene
Kaserne gähnte ihm entgegen. Er kam an eine Apotheke
und trat ein. Aber sie wollten ihm kein Veronal ohne
Rezept geben, und die Bären -Apotheke war bereits ge¬
schloffen.

Sie wird im . Clou" sein, dachte er.
Er lief an den Menschen vorbei durch die erleuchteten

Strahen , dieser Spur nach. Und wenn sie nicht im „Clou"
war, würde ihm der Kellner sagen, wo sie sonst hingtng.
Ich werde sie stellen; ich muh sie sehen, heute noch. Sie
entkommt mir nicht.

Er kam atemlos in dem kleinen Lokal an. Es war voll,
wie immer. In der Sofaecke sah er Olga. Sie war allein
und ah zu Abend. Der Kellner brachte ihr gerade ein Glas
Wein. Sie schaute erstaunt auf, als Willens vor ihr stand.

„Envltch!" Willens zog einen Stuhl heran und setzte
sich. „Lange haben Sic mich warten lassen, Olga !*

Sie lächelte, ohne ihn anzusehen. „Es kommt alles, wie
es kommen muh", sagte sie einfach.

Das Herz schlug ihm. Er glaubte, dah sie nicht ver¬
standen hätte. Er nahm ihre grohe, schlanke Hand zwischen
seine hcihcn Hände. „Wir wuhten es doch beide — schon
am ersten Abend. . ."

„Aber Fisi war Ihnen vorher über den Weg gelaufen",
sagte sie.

Er runzelte die Stirn . „Weshalb sind Sie so zu mir ?"
fragte er. „Zuerst sah es doch anders cncs— wissen Sie
noch, am ersten Abend?"

„Was meinen Sie eigentlich? Und weshalb so auf¬
geregt?" sagte sie und nahm ihr Schnitzel in Angriff.

„Ich sah Sie durch die Glastür kommen. Sie gingen
an mir vorbei. Weshalb haben Sie mich so angesehen?
Sie streiften meine Hand. Wissen Sie das nicht mehr —
oder w o l l e n Sie es nicht mehr wissen?"

Sie zerdrückte eine Zitrone Uber den Salat in der Glas-
schale und mischte ihn „Sie sollten nach Hause gehenl"
sagte sie ruhig.

„Warum ?" fragte er. Er sah sie schweigend an.
„Nun ja, wir verstehen uns schonI"
„Ich bin nicht Ihr .Typ' — nicht wahr ?"
Sie zögerte „Sicher nicht!" sagte sie.
„Man täuscht sich darin, Olga !" meinte er.
Der Kellner legte ihm die Speisekarte hin. Willens

hatte aber keinen Hunger, nicht einmal Durst. Er ließ das
Glas Wein warm werden, ohne es zu berühren. Er sah
nur Olga an.

„Sie sind wohl sehr abgespannt nach der Spielerei ?"
fragte sie, ohne von ihrem Schnitzel aufzusehen.

„Es geht. . . So ein Drama kostet einem immer einen
Kragen."

„Es kostet schließlich alles  den Kragen", meinte sie
und nahm von dem Salat . „Uebrigens, darf ich Ihnen
etwas sagen? Fifi paßt viel besser zu Ihnen !"

Er machte eine ungeduldige Handbewegung.
„Ich möchte es Ihnen nur wiederholen!" fuhr sie fort

und winkte dem Kellner, die Platte fortzunehmcn. „Sie
denken, Sie haben eine leichte Eroberung gemacht; aber so
ist das nicht bei ihr. Ich kenne sie. . . Nehmen Sie sie mit,
wenn Sie fortgehen?"

Er schob sein Glas sort. „Lassen wir doch Fifi aus dem
Spiel , Ich bin nicht hier, um über solche Dinge zu reden.
Es handelt sich nicht nm sic. . .'

„Um wen denn sonst?" sragte sie und nahm ein
Radieschen zwischen die weißen, festen Zähne.

„Wie kommen Sie daranf, daß ich Fifi mitnehme? Ich
könnte es nicht einmal, wenn ich cs wollte.  Ich habe
dazu kein Geld", sagte er barsch. „Und keine Lust. Ich will
keinen Ballast. Ich verdiene aeradc aenua für mich allein."

„Darf ich Ihnen aushelfen?" fragte sie spöttisch.
„Danke! Ich brauche keine.Hilfe' ; aber ich möchte auch

nicht, daß man sich in Dinge mischt—"
„Die einem nichts angehen", sagte sie. „Da haben Sie

recht."
„Ihre Familie mischt sich ja auch nicht in Dinge, die

Sie betrifft."
Er wollte sic treffen und bemerkte, daß es über ihr

schönes Gesicht zuckte. Sic war nur leicht gepudert, nicht
gemalt. Ihre frischen, gesunden Farben brauchten keine
Schminke. Ihre schwarze Toilette war diskret, geschmack¬
voll und trotz ihrer Einfachheit sehr elegant. Sic nahm die
roten japanischen Blüten, die welk geworden waren, ab
und steckte einen Zweig frischen Jasmins aus dem Tisch¬
strauß an ihren Ausschnitt.

„Meine Familie ? Oh, Fifi hat Ihnen wohl davon er¬
zählt ? Meine Familie geht mich gar nichts an. Sie küm¬
mert sich nicht um mich— ich nicht mehr um sie. Wir stören

1 uns also nicht. Aber eines Tages werde ich ihnen den
Prozeß machen; dann wird sich zeigen, wer der Stärkere
ist. An Gerechtigkeit glaube ich längst nicht mehr, nur
daran, daß der Stärkere die Oberhand behält. Es wird sich
alles einmal ändern", sagte sie ruhig. „Bis dahin lebe ich,
wie es mir gefällt."

„Weshalb haben Sie damals meine Hand berührt,
Olga ?" Er ließ ihr Handgelenk nicht los und zwang sie.
ihn anzusehen. „Sie tun doch nichts, ohne sich etwas dabei
zu denken. Sie haben mich nicht umsonst so angesehen. . .
am ersten Abend. Und nachher. . . war alles vorbei? —
Warum ? — Kennen Sie mich denn? Lieben Sie diesen —
Vetter? Oder irgendeinen anderen Mann ?"

„Ich liebe keinen von euch", sagte sie kurz. „Ich kenne
euch", setzte sie hinzu.

Er lachte. „Das sagt man so. . . Wünschen Sie, daß ich
Ihnen eine Erklärung abgebe?"

„Danke! Ich hasse.Erklärungen'. Sie würden schlecht
damit abschneiden. Sagen Sie mir nur, ob Sie Fifi mit¬
nehmen oder nicht?"

„Niemals — ich nehme niemanden mit ! Ich will frei
sein!"

„Da haben Sie recht; aber sie glaubt es nun einmal."
„Das ist nicht meine Schuld."
Olga schwieg. „Mag sein", sagte sie ernst. „Aber sic

wird Ihnen folgen, wohin Sie gehen —"
Er runzelte die Stirn . „Hat sie das gesagt?"
„Nein — aber ich weiß es, es ist ihr ernst diesmal . . .

Nehmen Sie sich in acht!"
Sie rief den Kellner und legte einen Schein auf den

Tisch. Die Jazzband begann zu spielen. Er beugte seinen
Kopf zu ihr Uber den Tisch, während er ihre Hand festhielt.
„Mir ist's auch ernst — mit dir, Olga !"

Als der Kellner wicderkan« mit den Münzen aus dem
Teller, die von der Rechnung übrig waren, fand er den
Tisch leer. Das Paar war verschwunden.

„Das passiert einem auch nicht mehr oft", sagte der
bleiche Friedrich zu seinem Kollegen am Büfett und ließ
die Münzen in seiner weißen Jacke verschwinden.

Fisi hatte sich aus dem Sofa ausgestrcckt und schaute in
die blühende Akazie. Wo blieb er nur so lange? Es war
warm in dem engen Zimmer; eine schwüle Luft lagerte
darin, trotzdem die Fenster osfenstanden. Die Uhren
schlugen in der Ferne Mitternacht. Sie hatte ein eigen¬
tümliches Gefühl, daß mit seinen Kopfschmerzen etwas
nicht stimmte.

So lange lief man nicht draußen herum — in der Nacht.
Und wenn er nicht spazierenging: weshalb kam er nicht
heim? Vielleicht hatte er einen Bekannten getroffen von
seiner Truppe und saß jetzt in einer Bar oder einem der
Bierlokale, die sie haßte wegen ihres NaucheS, in denen sie
sich alle so wohlfühlten, die Männer, und je enger man in
diesen Kneipen aufeinandersaß, je dichter der „Hecht", desto
besser schmeckte ihnen das Bier.

Sie stand auf und setzte sich auf die Fensterbank. Die
Hände um die Knie geschlungen, atmete sie den süßen, be¬
täubenden Duft der weißen Blüten. Die Mutter pflegte im
Frühling die Pfannkuchen mit Akazienblüten zu bestreuen,
die sie in den heißen Teig warf. Sie schmeckten bitter süß
und eigentümlich. Die Glieder waren ihr schwer.

Acht Tage noch, dachte sie, dann war 'S vorbei; dann
fing es wieder an, die Stcllensucherei, die eintönigen Tage,
die zufälligen Abenteuer. Es überkam sie wie Ekel davor.
Nach diesen Tagen schien es ihr unmöglich, mit einem
anderen Manne jemals zusammenzuleben.

Ob er an das Veronal gedacht hatte? Sie hatte ihn be¬
logen. Sie hatte noch ein paar Pulver gefunden. Vier
Stück nur — zwanzig müßten es sein, sagte Olga. Die
wußte es von einem Mediziner. Aber man konnte selbst
bei zwanzig nicht ganz sicher sein.

Könnte ich doch schlafen, dachte sie. Sie kühlte sich die
i Stirn an der Wasserleitung. Es schlug draußen ein Uhr.

Wo blieb er nur?  Eine enlletzltcbc Angst überfiel sie.
Sie bekam keine Lust mcbr, i» bicscm engen Zimmer. Die
Nacht >var so lau und schwül. Tic fürchtete sich plötzlich.

Ich bleibe hier nicht allein Tic nahm ihren Hut und
ging. Ein Gedanke trieb sie vorwärts , ihn zu suchen.

In der Bären -Apotheke war noch Licht; ein junger, rot.
haariger Provisor stand am Pult und schrieb. „Veronal?
Sie kommen aber so oft", sagte er. „Sie sollten sich nicht
daran gewöhnen."

„Ach, das macht mir nichts, ich schlafe so schlecht." Sie
versuchte ihr bezauberndes Lächeln.

„Nichts zu machen", sagte er. „Bringen Sic mir da«
Rezept, dann gern. Ich werde mich in die Nesseln setzen—
danke!"

Sic schlenderte am Wasser zurück und setzte sich auf eine
Bank gegenüber dem Hafen. Eine feine Mondsichel stand
am Himmel, die Anlagen lagen fast taghell unter den hellen
Bogenlampen der Brücke; auf dem Spielplatz der Kinder
hingen die Schaukeln leer in die Luft. Auf einem Schiff
lärmte ein Schiffer mit seiner Frau . Er war betrunken und
wollte die Frau schlagen; aber die kleine, sehr stämmige
Schiffersfrau schob ihn einfach mit einer energischen Be¬
wegung die Treppe hinunter in den Schiffsraum. Die
Männer neben ihr, die ihre Pfeife rauchten, lachten. „So
müßt man's immer machen", fand eine dicke Frau neben
ihr. „Man ist viel zu gut mit ihnen."

Vielleicht hatte die Frau recht. Olga würde es so
machen. Sie war robust, gesund und brutal , wenn es
drauf ankam. Weshalb kann ich nicht so sein?

Sie schaute in das dahinfließende Wasser.
Unter den Bäumen saßen stille Paare . Weshalb läßt er

mich heule abend allein?, dachte sie. Mit seinen Kollegen ist
er doch immer zusammen; aber unsere Tage sind gezählt.
Noch fünf Tage, rechnete sie.

Und den einen Sonntag . . . Genieße dein Leben, Kindl,
hörte sie ihn sagen. Nein, es war nichts mehr, nachher, und
würde nichts mehr sein, das wußte sic genau. Der Kreis
um sic war geschlossen. In dem Augenblick, alS sie ihm die
Krawatte um den HalS gelegt, war es geschehen, als er ihre
Hand berührte und sie so ansah. Merkwürdig! Andere
brauchten Jahre dazu. WaS waren ihr alle diese Männer?
Der Luxemburger Reisende, der jedes Vierteljahr ankam
mit seinen Musterkoffern aus Paris und sie cinlud zu einer
Fahrt nach Straßburg , nach Metz, oder zu einem Diner im
„Grand-Hotel" in Nancy. >

Das war nun vorbei. Er hatte ihr gestern wieder ge¬
schrieben, eine Postkarte vom Place Stanislaus in Nancy.
Sie hatte sie absichtlich ltcgenlaffen, von Ort zu Ort gelegt,
damit Willens sie fand. Er hatte sie auch gefunden; aber
er warf die Karte achtlos auf den Tisch und fragte gar
nicht.

Das kränkte sie. Er stand vor dem Spiegel und zog
seinen Scheitel korrekt wie ein Friseur . Sein blondes Haar
saß ihm wie gelackt auf dem schmalen, eigensinnigen Kopf.
In Hemdärmeln stand er da, schlank, elegant, auch wenn
er halb angezogen war.

Ihm steht alles, selbst die Brutalität . Ihm stand nn.
nicht, wenn er sich herabwürdigte, mit Olga liebenswürdig
zu fein, die ihm doch deutlich genug gezeigt hatte, daß er
ihr gleichgültig war.

Ich liebe ihn zu sehr, dachte sie. Das können sie nicht
vertragen — auf die Dauer sicher nicht. Dauerte cS ihm
schon vielleicht zu lange? Wenn er sortging, war es vor-
bei, das wußte sic; aber sie hatte Angst, daß cs vorbei sein
könnte, e h e er ging. Der Herr aus Luxemburg würde es
auch so machen. Sie reizte ihn, weil sie sich ihm versagte.
Deshalb erneuerte er seine Werbungen. Sie kannte ihn
seit fünf Jahren , seit die Reisenden wieder über die Grenze
kamen.

Ein älterer Herr setzte sich neben sie und sprach sie an.
Sie stand auf, ohne ihn anzuhören, und ging weiter. Jl r
rotes Kleid leuchtete durch die Büsche. Blutrote Ros. ii
glühten voll erblüht auf einem Beet. Sie dufteten sta»'.
Blau und klar stand der Himmel Uber der Stadt . Wic
sonderbar der Mond heute aussah, wie versilbert. Wi:
neulich auf der Bühne, dachte sie, im „Romeo".

Vierzehn Tage, hatte er gesagt. Dann war alles aus
Wie ertrug man das nachher? Ohne ihn? — Weshalb
konnte er sie nicht mitnchmcn? Sie fand überall ein«
Stelle. Sic würde ihn nicht hindern; er hätte es gut bei
ihr. Heiraten? Wer würde sie wohl heiraten? Zu Haust
vielleicht ein Bursche. . . Weshalb nicht? Ihre Muttei
hatte noch Land, ein eigenes Haus, Kühe und Pferde,
Felder und Wiesen. Wenn ich heimginge, fände ich schon
einen. . . Aber bei diesem Gedanken überlief es sie kalb
Zurück in das schmutzige Dorf, wo die Misthaufen vor den
Türen lagen, und die Hühner gackerten, und einem dlc
Mutter morgens in den Stall zum Melken der Ziegen
schickte oder ins Heu? Unmöglich!

Der Mixer aus der „Perroquet -Bar " in Metz stammte
auS ihrem Dorfe. Er hatte sie neulich im „Clou" getroffen
mit dem Reisenden und hatte es im Dorfe weitererzählt:
die Fist . . .

Ihre Mutter hatte ihr daraufhin eisten zornigen Briet
geschrieben, der mit einer Verdammung schloß. „Wenn di
das Leben weiterfuhrst, brauchst Du Dich nie mehr bei un»
blicken lassen. Der Herr Pfarrer hat es auch gesagt. . .'

Fifi hatte diesen mütterlichen Schlachtruf zerrissen. —
Mochten sie sie verdammen! Was soll ich daheim? Jhi
Bruder hatte eine junge Frau ins Haus gebracht, di«
herrschte jetzt. Für sie war kein Platz mehr dort. Dic
Mutter hätte immer nur hinter ihr her gezetert; ihre Vor¬
würfe, die kannte sie. Dorthin zurück? Nie mehr!

Was ist Heimat?, dachte sie. Heimat ist ein Zimme-v
das man hinter sich zuschließen kann. Heimat wäre, wen»
„er" mich mitnähme. Aber er denkt nicht daran ; er tut nur
was ihn« bequem ist — eine Frau ist ihm lästig. Und I<1
würde mich so klein machen neben ihm, ganz klein, wie ei>»
kleine Hauskatze, wie ein Schoßhündchen, das man auf di'?
Muff nimmt.

. . . . Wortsetzung folgt.).
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